
Junge liäode meistern 
Landmaschinen

Mit jedem Jahr werden unsere 
Kolchose und Sowchose immer 
mehr mit moderner Landtechnik be­
liefert. Der Mechanisator ist zur 
Hauptfigur des heutigen Dorfes ge­
worden. Doch die Zahl der Land­
maschinen wächst immer noch 
schneller als die der nötigen 
Kader. Darauf wies III. Uni­
onskongreß der Kolchosbauern hin. 
Seine Delegierten lenkten ernste 
Aufmerksamkeit auf die Ausbildung 
von Mechanisatorenkadem für die 
Landwirtschaft.

Aut dem Baucrnkonqreß wurde 
de Hoffnung geäußert, daß in der 
Lösung dieser allgemeinstaatlichen 
Frage der Komsomol eine wichtige 
Rolle spielen kann und muß. Der 
Komsomol nahm sich sofort dieser 
Sache an. Im ganzen Lande entfal­
tet sich die Bewegung der Jugend 
für die Meisterung der ländlichen 
technischen Be-ufe.

Auch die Jugendlichen des Ge­
biets Zelinograd antworteten mit 
Taten auf den Appell des ZK des 
LKJV, dps diese Frage auf seiner 
jüngsten Plenartagung behandelte. 
Im Sowchos „Samarski", Rayon At- 
bassar, wurde diesem Appell eine 
offene Komsomolversammlung ge­
winnet. Die Komsomolzen nahmen

Vor der 
Volkszählung

MOSKAU. (TASS) Rund 1 500 000 
Manschen beteiligen sich an den 
Vorbereitungen zu der Volkszäh­
lung, die am IS. Januar in unserem 
Lande beginnt. Der Chef der Zentral- 
»erwaltung der UdSSR für Statistik Wie-

Pressekonferenz, daß die Volks­
zählung Unterlagen für eine sorg­
fältige und umfassende Analyse der 
Entwicklungsergebnisse aus den 
vergangenen 10 Jahren und für die 
Programmierung der weiteren Ent- 
ricklung liefern soll.
Wie Starowski mifteille, wird 

. s ein Teil einer Weltbevölke- 
njngszâhlung sein, da entsprechen-

Wunxch der UNO in derselben Pe- 
Léndern 

Fachleute 
Bevölke. 

durebgoführt

LENINGRAD. Die Turbinenbauer des Mefallwerks „XXII. Parteitag do- 
KPdSU“ erfüllen erfolgreich die Verpflichtungen, die sie zu Ehren des 100. 
Geburtstags W. I. Lenins übernommen haben. Im vierten Jehr des Planjahr- 
fcnts hoben -Je die Produktion mächtiger Dampfturbinen mit einer Kapazität 
von 300 000 Kilowatt auf das Anderthalbfache veigiößert.

Mpr P. Fedolow

BASS)

einen Aufruf an alle Komsomolzen 
und Jugendlichen des Gebiets an, 
einen Massenfeldzug für d e Meiste, 
rung der Mechanisatorenberufe zu 
erklären.

.Möge jeder Komsomolze, jeder 
junge Mensch, der im mit dem Le­
tt norden ausgezeichneten Gebiet 
Zelinograd wohnt", heißt es in 
diesem Aufruf, „in diesem Jahr ei­
nen der Mechanisaiorenberufe er­
lernen, damit alle Feldarbeiten oh­
ne Heranziehen von Mechanisato­
ren von auswärts durchgeführt wer-

Ihrerseits haben de jungen Sa- 
marsker beschlossen, in der Wirt­
schaft Kurse für Ausbildung von 
Mechanisatoren zu organisieren. 
Man hat jetzt vor. während des 
Winters 20 Traktoristen, 30 Schoffö­
re und 20 Kombineführer auszu­
bilden. Unter ihnen sollen auch 15 
Mädchen sein.

Die künftigen Mechanisatoren von 
„Samarski" haben ein gutes Vor­
bild in der Gestalt der ersten Neu­
landerschließer, die in den fünfzi­
ger Jahren hie', in der öden 
Ischimsteppe, diesen Sowchos grün­
deten. Die Vorgänger der heutigen 
Komsomolzen des Sowchos sind 
zur Zeit zu erfahrenen Mechanisa- 

rungszahl der Sowjetunion auf et­
was über 241 Millior^n belaufen

Zum Unterschied von den vor­
ausgegangenen wird diese Volks­
zählung noch einom breiteren Pro­
gramm veranstaltet. So wird nicht 
nur nach der Nationalität, sondern 
euch danach gefragt, welche Spra- 

treffende außer der Muttersprache 
beherrscht. Diese Angaben sind 
notwendig, um die Herausgabe von 
Büchern in den Sprachen der 
Völker der UdSSR zu pla­
nen und Schulen mit Unterricht 
in nationalen Sprachen zu gründen. 
Nach Angaben der statistischen 
Verwaltung werden zur Zeit in der 
Sowjetunion 122 Sprachen verwen­
det.

toren herangewachsen und spie­
len jetzt die Hauptrolle in der 
landwirtschaftlichen Produktion. Die 
Jugendlichen verpflichteten sids. 
dem Be spiel der älteren Kollegen 
Folge zu leisten und ihre Arbeits­
traditionen zu mehren.

Von großer Bedeutung ist auch 
die Initiative der Schüler der Mit­
telschule im Lenin-Kolchos. Rayon 
Atbassar. Die Abgänger diese' 
Schule haben Beschlossen, noch bis 
zur Absolvierung einen der Mecha- 
nisaforenberufe zu erlernen und 
naeh dem Abgang im heimischen 
Kolchos zu arbeiten. Sie riefen alle 
Absolventen der Dorfschulen auf. 
ihre Initiative mit konkreten Taten 
zu unterstützen.

Der Aufruf der Komsomolzen des 
Sowchos ..Samaiski" und der der 
Schüler des Lenm-Kolchos wurden 
vom Gebietsparieikomitee gebilligt.

Dieser Tage worden dies« 
rufe in den Versammlungen 
Grundkomsomolorganisationen 
Sowchose und Kolchose, Industrie­
betriebe und Lohranstalten sachlich 
erörtert. Immer neue Hunderte Ju­
gendliche äußern den Wunsch, 
Traktoristen, Kombineführer und 
Fahrer zu werden.

(Eigenbericht)

der

Fachleute erwarten, daß die 
Volkszählung ein vollständiges Bild 
des Bildungsniveaus der Bevölke­
rung ergeben wird. So wird klar 
ermittelt, wie das Gesetz über die 
B KIassen-Schulpllicht erfüllt wor- 

de 10-Klassen-Schulpflicht ausge­
führt wird.

In einigen sowjetischen Städten 
ist ein Mangel an Arbeitskräften 
zu spüren. Auf dem Volkszählungs­
programm steht eine Frage an do 
nichtberufstätigen Frauen: unter
welchen Bedingungen könnten sie 
eine Arbeit annehmen. Fachleute 
hoffen, sich am Bild davon zu ma­
chen. was noch zu tun ist, um mög­
lichst viel Frauen in 
schaftliche Produktion 
hen.

einzubezie-

D’e vorläufigen Ergebnisse der 
Volkszählung werden im April die­
ses Jahres bekannt. Die Angaben 
sollen mit einer Datenvererbeitungs. 
an läge des neuen Modells „Minsk- 
32' ausgewertef werden.

Bergbauriese 
wird erweitert

Die Bauleute von Rudny haben 
einen weiteren Arbeitssieg errun­
gen. Ein neuer Komplex aus drei 
Sektionen der Fabrik für magne­
tische Naßscheidung im Erzaufbe­
reitungskombinat von Sokolowka- 
Sarbai wurde dem Betrieb überge­
ben. Der ausgeführte Arbeitsum­
fang beläuft si:h auf 25 Millionen 
Rubel Investitionen (ohne den der 
maschinellen Ausrüstung).

Die letzten drei Monate war die 
Arbeit an dieser Baustelle sehr 
angestrengt. An der Errichtung

[Auf der Bereitschaftslinie
SEMIPALATINSK. (KasTAG). 

Die Sowchose „Semjonowski" und 
..Shana-Semejski". die Kolchose 

I „Raszwct" und .Progreß" haben 
den Plan der Überholung der Kom­
bines vorfristig erfüllt Diese Wirt­
schaften traten im vorigen Jahr 
als Initiatoren der Überholung der

!n die DDR. zur
Ausstellung

I Ihre abgekürzte Bezeichnung — 
2AX — 9E—1(2) — ist nur Fach­
leuten verständlich. Das bedeutet: 
horizontale einstufige Konsolpumpe, 
die für das Umpumpen von neutra­
len und chemisch aktiven Flüssig­
keiten bestimmt ist. Nach den 
Worten des Chefingenieurs des 
Zelinograder Pumpenwerks Alexej 
Trifonow kann dieses Aggregat be­
liebige Flüssigkeiten, sogar ..Kö­
nigswasser", also Schwefelsäure, 
umpumpen.

Eine Eigenschaft, die diese uni­
kale Pumpe von andern unterschei­
det. besteht darin, daß sie nicht nur 
chemisch aktive Flüssigkeiten um­
pumpen kann, sondern auch solche, 
die Schleifcinschlüsse. mit anderen 
Worten, überharte Einschlüsse bis 
zu einem Durchmesser von 1 Mil­
limeter enthalten. Gerade von die­

PRAG. (TASS). Im vergangenen 
Jahr sind in der Tschechoslowakei 
bedeutsame Wandlungen eingetre­
ten. erklärte der Erste Sekretär des 
ZK der KPTseh Gustav Husak in 
einem Interview für die Zeitung 
..Rude Pravo”. In der Partei und 
der ganzen Gesellschaft sind die 
marxistisch-leninistischen Prinzipien 
wiederhergestellt worden, zu denen 
sich alle gesunden Kräfte in Partei 
und Gesellschaft bekennen.

Die führende Rolle der Partei ist 
wiederhergestcllt worden, die ge­
sellschaftlichen Organisationen und 
Staatsorgane werden fortschreitend 
gefestigt. In der Wirtschaft wurde 
ein recht großer Schritt nach vorn 
getan.

Der Erste Sekretär des ZK der 
KPTseh betonte, daß das Aprilple­
num des ZK. das den Ausweg aus der 
Krise gewiesen hatte, einen Wen­
depunkt in der Entwicklung der Ge­
sellschaft bildete. Heute, nach 8 
Monaten, kann nian sagen, daß die 
Linie, die auf dem Aprilplenum 
festgelegt und auf den Plenartagun­
gen vom Mai und September kon­
kretisiert wurde, im Zentrum, in den 
Gebieten und Bezirken die Ober­
hand gewonnen hat.

In den letzten Monaten wurde 
viel getan, um die Staatsorgane 
von antisozialistischen und rechts­
stehenden Kräften zu säubern, fuhr 
Husak fort.

Wir sind gegenwärtig dabei, ei­
ne Umwertung der gesamten Wirt­
schaftspolitik vorzunehmen. Von 
der Konzeption der faktisch planlo­
sen im Grunde genommen sponta­
nen Entwicklung, von der Konzep­
tion. die Sik und seine Kompanie 
zur Praxis nahmen, einer Konzep­
tion, die gewaltige Möglichkeiten 
für Machenschaften auf Kosten der 
Gesellschaft eröffnete, gehen wir 
zum System der planmäßig betrie­
benen sozialistischen Wirtschaft 
über.

Gustav Husak verwies darauf.

Tschechoslowakische 
Delegation in Moskau 
eingetroffen

MOSKAU. (TASS).
tion ■ von Parteifunktionären der. 
KPTseh unter Leitung von Josef

Eine Deloqa-

Tschechoslowakei, ist in Moskau 
e:ngetroffen, um Erfahrungen üoer 
die Parteiarbeit auszutauschon. Auf 
dem Flugplatz wurde die Delega­
tion von K. F. Katuschew, Sekretär 
des ZK der KPdSU, und verantwort­
lichen Mitarbeitern des ZK der 
KPdSU begrüßt.  

des Komplexes beteiligten sich 20 
Baubetriebe. Insgesamt waren 
hier 2 000 Bauarbeiter tätig. Der 
Löwenanteil aller Arbeiten ent-] 
fiel auf die Verwaltung „Prom- 
stroi-3". Die Brigaden dieser 
Verwaltung unter der Leitung des 
Chefingenieurs Hugo Harder lei­
steten stets mustergültige Arbeit 
Die Komplexbrigade der kommuni­
stischen Arbeit, die der Verdiente 
Bauarbeiter der Kasachischen SSR 
Iwan Losch leitet, hat ihr Tages­
soll im Durchschnitt zu 170 Pro­
zent erfüllt. Die Arbeit der Beton­
brigade von Anna Brage wurde 
nur mit „Ausgezeichnet" taxiert

E. HEINZE, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Kustanal

Erntetechnik Im Winter auf Ihrem 
Beispiel folgt nun fast jeder drit­
te Sowchos und Kolchos des Ge­
biets. Allerorts wird die Baugrup­
penreparatur und Restaurierung der 
Dctials angewandt. Die für die 
Steppenschiffe erforderlichen Er­
satzteile sind da.

sem Gesichtspunkt aus ist die Pum­
pe für die Fachleute von großem In­
teresse. Deshalb wird sie auch zur 
berühmten Leipziger Frühjahrsmes­
se in die Deutsche Demokratische 
Republik geschickt.

Das ist übrigens nicht das.erste 
Pumpenaggrcgat auf internationa­
len Ausstellungen. So hat unlängst 
ein Muster der Produktion des Ze­
linograder Pumpenwerks eine Reise 
über den Altantlschen Ozean zur 
Ausstellung in Sao Paulo (Brasi­
lien) gemacht, ein anderes — nach 
Malaysia. Gegenwärtig liefert das 
Werk seine Produktion in 22 Län­
der. Sie wird von Firmen der Län­
der dreier Kontinente — Asien. 
Afrika und Europa—gekauft. Allein 
im Jahre 1969 wurden über 300 
Pumpen exportiert

A. BAZUUA

Jahr großer 
Wandlungen
Interview Husaks für „Rude Pravo“
daß es im Sommer 1968 in der 
Tschechoslowakei um den Versuch 
ging, das Land vom sozialistischen 
Lager loszulösen und mit Hilfe in­
nenpolitischer Veränderungen eine 
solche politische Führung herbeizu­
führen. die es möglich machen wür­
de. die Tschechoslowakei „lautlos" 
zum anderen Ufer zu bringen. Un­
sere sozialistischen Nachbarn 
konnten dem nicht passiv zusehen, 
was an ihren Grenzen und in einem 
verbündeten Land vor sich ging.

Heute ist es uns gelungen, im 
Laufe von einigen Monaten das Voi­
le Vertrauen zwischen uns und der 
Sowjetunion und den anderen Ver­
bündeten nicht mit Hilfe von schö­
nen Worten, sondern dank der Ten­
denz zu erreichen, die sich in der 
Entwicklung innerhalb der Tsche­
choslowakei gefestigt hat. in einer 
Entwicklung, die bewies, daß die 
neue Führung der KPTseh ehrlich 
eine Konsolidierung der Lage in der 
Tschechoslowakei als einem sozia­
listischen Staat in vollem Einklang 
mit unseren nationalen und inter­
nationalen Interessen anstrebt

Heute kann man ohne Übertrei­
bung sagen, daß wir zu unseren 
Verbündeten echte freundschaftliche 
Beziehungen unterhalten. Das wird 
natürlich auch auf die gesamte in­
ternationale Arbeiterbewegung Aus­
wirkungen haben. Die Mehrheit der 
kommunistischen Parteien unter­
stützt heute diesen Prozeß, wertet 
die Entwicklung in der Tschechoslo­
wakei positiv, betrachtet unsere 
Partei als eine marxistische Partei,

PARIS. Der französische Prä­
sident Georges Pompidou 

brachte seine etnste Besorgnis über 
die gefährliche Entwicklung der 
Ereignissè in verschiedenen Teilen 
der Welt, darunter im Nahen 
Osten, zum Ausdruck. Im Laufe der 
letzten zweieinhalb Jahre hat sich 
dort die Lage immer mehr ver­
schlechtert. sagte Georges Pompi­
dou bei einem Neujahrstreffen mt 
den Mitgliedern des Büros der 
Vereinigungen französischer und 
ausländischer Journalisten im Ely- 
see-Palast.

Der Präsident betonte die große 
Bedeutung der vierseitigen Kon­
sultationen der Sowjetunion, der 
Vereinigten Staaten Großbrita- 
riiens und Frankreichs. Nach seiner 
Meinung könnten diese Kontakte 
zur Suche nach einer gerechten Lö­
sung des Nahostprobléms führen.

WASHINGTON Ein Bericht 
des USA-Handelsministeri­

ums beschäftigt sich mit der Lage 
in den Notstandsgebieten der USA, 
die dringender Hilfe bedürfen.

Die Rassentrennung, der Unwil­
le der USA-Regierung, die akuten 
Probleme der farbigen Bevölkerung 
zu lösen, der miserable Charakter 
des „Programms zur Bekämpfung 
der Armut" führten zur Entste­
hung zahlreicher Notstandsgebiete 
in den USA.

In dem Bericht wird darauf ver­
wiesen. daß in-diesen Gebieten 
4 000 000 Familien leben, wobei 
die Zahl der Negerfamilien um 50 
Prozent höher ist als die der Wei­
ßen. „Das Leben in diesen Not­
standsgebieten wird gekennzeichnet 
durch untragbare und sanitâlswid- 
rige Wohnverhältnisse“. wird im 
Bericht festgestellt. Fast die Hälf­
te der Einwohner dieser Gebiete 
sind Kinder im Alter bis zu 18 Jah­
ren. Zwei drittel davon sind Neger, 

'die übrigen sind Mexikaner. Puer- 
torikaner und Vertreter anderer 
farbiger Minderheiten, die in den 
USA ansäßig sind.

Die im Bericht des USA-Handels­
ministeriums enthaltenen Fakten 
sind eine weitere Anklage gegen 
die Politik der USA-Regierung, die 
nicht gewillt ist. die akuten innen­
politischen Probleme des Landes 
zu lösen.

AMMAN. Die arabischen Par­
tisanen führten 280 Kampf­

operationen gegen die israeli­
schen Okkupanten im Dezember 
vorigen Jahres durch, erklärte am 
Dienstag in Amman ein Vertreter 
des vereinigten Palästinensischen 
Kommandos. Infolge der durchge­
führten Operationen haben die 
Partisanen 250‘ Militärfahrzcugc, 
75 Artilleriestellungen und MG- 
Nester, 28 Eisenbahnbrücken, 17 

die unter schwierigen Bedingungen 
eine prinzipielle Lösung der Pro­
bleme anstrebt. Deshalb hat unsere 
Partei auf der Moskauer Beratung 
der kommunistischen Parteien ihren 
traditionellen Platz eingenommen 
und a's eine revolutionäre Partei 
ihre Ehre wiederhergestellt.

Die internationale Position der 
Tschechoslowakei hat sich im gro­
ßen und ganzen verbessert und ge­
festigt.

Gustav Husak charakterisierte die 
Aufgaben der Partei im Kampf ge­
gen die Rechtskräfte. In erster Li­
nie. sagte er. kommt es darauf an. 
die Rechtskräfte politisch zu zer­
schlagen. ihre Konzeption, ihre 
Haltung, ihre Argumente und De­
magogie politisch zu zerschlagen. 
Es ist notwendig, deutlich zu ma­
chen. daß all das mit der marxisti­
schen Auffassung der sozialisti­
schen Gesellschaft nichts gemein 
hat. In dieser Richtung ist bereits 
viel geleistet worden, doch müssen 
wir diese Arbeit fortsetzen und die 
Folgen zeigen, die . uns von den 
falschen Ansichten in der Politik, 
in der Wirtschaft und in den inter­
nationalen Beziehungen drohten.

Die zweite Aufgabe, die wir mei­
ner Meinung nach in gewissem 
Maße lösen konnten, besteht in der 
Notwendigkeit, die rechten Kräfte 
in der Partei als organisiertes Gan­
zes zu zerschlagen. Die Einheit und 
Geschlossenheit der Partei müssen 
auf marxistischen Prinzipien beru­
hen. In thren Reihen darf es keine 
organisierte rechte Gruppe geben.

Munitionslager und 116 verschie­
dene Industrieobjekte vernichtet 
bzw.’ beschädigt. 5 israelische Flug­
zeuge abgeschossen sowie eine be­
deutende Anzahl von israelischen 
Militärangehörigen getötet bzw. 
verwundet.’

In dieser Zeitperlode wurden 28 
Partisanen getötet und 35 ver­
wundet.

IV ASHINGTON. Das Penta-
” gon, das dem Land den Bau 

der ersten Stufe des berüchtigten 
Rakentenabwehrsystems „Safegu- 
ard" aufgezwungen hat. arbeitet 
zur Zeit an der „Modifizierung“ 
dieses militaristischen Vorhabens, 
welches die amerikanischen Steuer­
zahler zusätzlich 1.3 Milliarden 
Dollar kosten wird.'

In der Presse wir mUgeteilt. daß 
das USA-Kriegsamt die Absicht 
hat. in den nächsten Wochen im 
Kongreß die Erweiterung der Bau­
pläne für das „Safeguard"-Sy­
stem durchzupeitschen, um in den 
Vororten Washingtons einige Ra- 
ketensta'tolätze zu bauen. Der 
Zeitung .Washington Evaning 
Star" zufolge sehen die neuen Pläne 
vor. daß um die amerikanische 
Hauptstadt herum, „ein Svstem von 
Radaranlagen und Startplätzen für 
Weitstreckenraketen vom Typ „Spar­
tan" und für Mittelstreckenraketen 
vom Typ „Sprint“ errichtet werden.

Die neuen Pläne des Pentagons 
bestätigen abermals die berechtigte 
Besorgnis- der USA-Öffentlichkeit, 
die mehrmals darauf hinwies, daß 
die erste Stufe des „Safeguard"-£y- 
stems nur der über dem Wasser oe- 
Endliche Teil eines riesigen milita­
ristischen Eisbergs ist, der das 
Land bedroht

MOSKAU. Eine Delegation des 
sowjetischen Außénhandels- 

ministcriums ist am Dienstag nach 
Tokio abgeflogen. um mit Japan 
Verhandlungen über den Handel 
im Jahre 1970 zu führen.

In diesem Jahr läuft die Gültig­
keitsdauer des fünfjährigen Ab­
kommens zwischen beiden Ländern 
ab. nach dem der Warenaustausch 
wertmäßig 2 250 Millionen Dollar 
betragen soll. Nach Ansicht sowje­
tischer Experten wird das rasche 
Wachstumstempo im Handel es er­
möglichen. diese Ziffer zu überbie­
ten. Eine wichtige Anregung für 
gegenseitig vorteilhaften Handel 
ist das Gcncralabkommen, nach 
dem Japan Ausrüstungen und Ma­
schinen zum Abbau von Holzbe­
ständen im sowjetischen Fernen 
Osten im Austausch gegen Holz 
liefert Die Seiten sind im vorigen 
Jahr an die Realisierung dieses 
Abkommens gegangen.

KAIRO. Eine Delegation der 
Deutschen Demokratischen 

Republik unter Kulturminister Klaus 
Gusi ist zu einem einwöchigen 
Besuch in der VAR edngctronen. 
Sic folgt einer Einladung des 
VAR-Kulturmlnistcrs Sarvat Oka- 
shi.

Wie die Zeitung .„Al Ahram" 
mitteilt. werden die Mitglieder der 
DDR-Delegation das kulturelle Le­
ben des Landes kennenlernen. Es 

wie es vor zwei Jahren und fn der 
ersten Hälfte des Vorjahres der 
Fall war.

Die dritte Aufgabe besteht darin, 
die Menschen, die irregeführt wur­
den, auf die richtigen marxistischen 
Positionen zu bringen. Wenn sie 
keine bewußten Provokateure wa­
ren. müssen sie als aufrichtige Par­
teimitglieder umerzogen werden. 
Auf welche Weise? Durch Überzeu­
gungsarbeit. durch ehrliche politi­
sche Arbeit und Entwicklung ihrer 
Aktivität.

Und schließlich viertens. Von de­
nen. die sich zu stark kompromit­
tiert und der Partei Schaden zuge­
fügt haben und die nach wie vor 
auf falschen Positionen verharren, 
die dem Programm, den Zielen und 
Aufgaben der Partei zuwiderlaufen, 
muß sich die Partei trennen.

Der Erste Sekretär des ZK der 
KPTseh teilte ferner mit. daß ein 
Umtausch der Mitgliedsbücher er­
folgen soll. Wir wollen den Um­
tausch der Mitgliedsbücher zur Er­
höhung des Standes des politischen 
Bewußtseins und der Aktivität al­
ler Parteimitglieder benutzen. W'ir 
wollen kein einziges ehrliches Par­
teimitglied verlieren, wir wollen 
jedoch auch nicht zulassen, daß 
sich in der Partei ein Feind ver­
birgt. Wir werden den Verlauf der 
gesamten Kampagne verfolgen, da­
mit sie sich nicht in persönliche 
Abrechnungen verwandelt

Über die Vorbereitung des Par­
teitages und der Wahlen in die 
Vertretungsorgane befragt, sagte 
Gustav Husak:

Die Voraussetzung für den Par­
teitag ist die innere Konsolidierung 
der Partei. Der Kampf innerhalb 
der Partei hat ganze Organisa­
tionen zersetzt. Nach der Überwin­
dung dieser Situation.- wozu auch 
der Umtausch der Parteibücher bei­
tragen soll, wird die Partei auf die 
Durchführung der gesamten Kam­
pagne. der Rechenschafts- und 
Wahlversammlungen und des Par­
teitages selbst, vorbereitet sein.

werden Verhandlungen über die 
weitere Entwicklung der kulturel­
len Zusammenarbeit zwischen bei­
den Ländern stattflnden.

HELSINKI. Eine Plenarsitzung 
des ZK der KPFi hat am 

Dienstag in Helsinki ihre Arbeit 
begonnen. Auf dem Plenum refe­
rierte der Vorsitzende der Partei 
A. Saarinen über die Wiederherstel­
lung der Einheit der KPFi.

PJÖNGJANG. Die gesell­
schaftlichen Organisationen 

der Koreanischen Volksdemokrati­
schen Republik veröffentlichten eine 
Semeinsame Erklärung, in der sie 

ie Aggressionsakte der USA-Im­
perialisten und der südvietnamesi- 
schert Marionettenclique gegen 
Kambodscha verurteilt haben.

In der Erklärung wird betont 
daß das ganze koreanische Volk 
die Haltung der Regierung und des 
Volkes Kambodschas entschieden 
unterstützt, die in den Protestno­
ten und in der Erklärung des Na- 
tlonalkongresses Kambodschas zum 
Ausdruck gebracht wird, welche im 
Zusammenhang mit Artilleriebe­
schuß und Bombardierungen eini­
ger Gebiete Kambodschas tm No­
vember und Dezember 1969 durch 
Südvietnam ve-öffentlicht wurden.

Damaskus. 23 Kampfopera- 
fionen haben die palästi­

nensischen Partisanen innerhalb 
einer Woche auf den von Israel ok­
kupierten arabischen Territorien 
durchgeführt Der Aktionsbereich 
der Partisanen erfaßte die Golan- 
Höhen und mehrere Ortschaften 
und Städte am Westufer des Jor­
dan. teilt die Zeitung „As Saura" 
mit

Eine Abteilung der palästinensi­
schen Organisation „As Saika" 
drang am Montag 25 Kilometer in 
von den Israelis besetztgehaltenes 
Territorium ein und sprengte ein 
wichtiges milit5-isclies Objekt in 
der Nähe des Dorfes Kfar Said in 
die Luft. Eine weitere Abteilung 
von „As Saika" brachte dem Gég- 
ner in Galiläa ernste Verluste an 
Menschen und Kriegstechnik bei.

UANOt. .Das Kommando der
* • Volksbeirqiungskräfte Süd­

vietnams hat am Dienstag den Be­
fehl erteilt, die FelndseligKeiten für 
die Zeit des Mondneujahres einzu­
stellen. meldet VNA unter Beru­
fung auf die Presseagentur ..Befrei­
ung". Die Waffenruhe soll vom 
5. Februar 7 Uhr bis 9. Februar 7 
Uhr Saigoner Zeit dauern.'



Das Institut für Marxismus-Leninismus — zum 100. Geburtstag W. I. Lenins

lebt in unseren Teten fort
Gebiet großer Möglichkeiten

Im Jahre 1919 sprach W. I. Lenin mit Kasachstanern, den Delogierten 
des VII. Unionskongresses der Sowjets. „Ja, Ihr habt ein reiches Land, 
große Möglichkeiten“, sagte er zu ihnen damals. „Es gilt, dieses Land zu 
erschließen.“ I’lltsch gab seiner Überzeugung Ausdruck, daß dieses Land 
erschlossen wird.

rj AS TERRITORIUM dieses
U Landes erstreckt sich von 

den Steppen dos Wolgagebiefs und 
den Ufern das Kaspischen Meeres 
bis zum Vorgebirge dos Tienschan, 

* — ■ • • • • • ' und
und

Im

von den Gebieten des Urals 
Westsibiriens bis zum Aralsee 
den Republiken Mittelasiens. 
Süden dieses Landes befand 
das Territorium des damaligen 
Landkreises Aulie-Ata, heute liegt 
dort aber das mit dem Leninordén 
ausgezeichnete Gebiet Dshambul.

Während man auf dem Territo­
rium des heutigen Kasachstans fünf 
solche Länder wie Frankreich oder 
elf solche wie die BRD i ' 
gen könnte, so würden 
Territorium des Gebiets 
drei solche europäischen 
wie ösferreicn, Belgien und 
land zusammengenommen gut Platz 
finden. Auf diesem Territorium 
herrschte, um den Ausdruck W. I,

ger volkswirtschaftlicher Komplex, 
der verschiedene Zweige dar Öko­
nomik und Kultur umfaßt.

Das Gebiet Dshambul wurde 1939 
gebildet. Sein administratives Zen­
trum Aulie-Ata war 1938 umbenannt 
worden und hatte dem hervorra­
genden kasachischen Akyn Osham. 
bul Dshabajew zu Ehren dessen Na­
men bekommen.

Tagen der Errichtung der Sowjet­
macht an große väterliche Sorge 
um die Entwicklung der Völker 
Mittelasiens und Kasachstans.

Vor der Sowjetmacht gab es auf

Hinter den Leninschen Zeilen

Sowjetmacht 
Naturschätze

UNSER BILD: Der Leiter des Sektors für Werke W. I. Lenins, Doktor 
der Geschichtswissenschaften G. N. Golikow und sein Stellvertreter, Kandi­
dat der Geschichtswissenschaften M. J. Pankratowa studieren neue Doku­
mente, die in den 37. Sammelband Lenins aufgenommen werden sollen.

Foto: E. Jewserichin 
(TASS)

Worauf wir
stolz sind

Das dreigeschossige Gebäude 
der Schule Nr. 5 war einst das 
größte in der Kumgelsiedlung 
Tenbek. in dieser Schule wurde 
auch der erste Lenin-Saal in der 
Stadt gegründet. Auf Initiative 
der Gescnichtslchrerin Taissja Go- 
lowaschowa begannen die Schüler 
der Oberklassen Material für den 
Lenin-Saal zj sammeln. Zuerst 
waren es Bilder aus verschiedenen 
•Zeitschriften, die die Lcbensperlo- 
-den des großen Führers schilder­
ten.

Seit dieser Zeit sind zehn Jahre 
verflossen. Die Schüler, die als

sten Platz unter den Pio­
nierfreundschaften der Schulen 
der Stadt in ihrer Pionier­
arbeit errungen und als Preis die 
Pionierfahnc „50 rfahre der Kasa­
chischen SSR“ bekommen. 21 Pio­
niere — die besten Schüler — 
konnten Uljanowsk besuchen. Sie 
hatten das Glück, die weltberühm­
te..Stadt am Wolgaufer zu sehen.

Die Arbeit in diesem Saal lei­
tet der Piönie.-stab, »der 12 Mit­
glieder zählt, mit Taissja Iwanow­
na an der Spitze. Oft kann man 
hier die jungen Exkursionsführer 
inmitten einer Kinderschar sehen,

unterbrin- 
auf dem 

Dshambul 
i Staaten 

Hol-

Induslrieobjokle, sondern lediglich 
5 kleine primitive Betriebe mit ei­
ner kleinen Anzahl von Arbeitskräf­
ten.

Erst nach der Errichtung der So­
wjetmacht, besonders in den Jah; 
ren der ersten Fünfjahrpläno, be-

den anderen Gebieten Kas s 
herstellto. Große Bauvorhaben do' 
ersten Planjahrfünfte waren außer­
dem dio 2 ickersiedereien in 
Dshambul und Merke.

Gegenwärtig sind Im Gebiet 
Dshambul die chemische und die 
Leichtindustrie entwickelt. Auf der 
Basis des Vorkommens Karatau wur­
de das Dshambuler Superphosphal- 
werk errichtet, das jährlich große 
Mengen Mineraldünger liefert.

Dank der Verwirklichung des Le­
ninschen GOELRO-Plans wurde im 
Gebiet Dshambul ein weitverzweig­
tes Fernleitungsnetz geschaffen. 
Mächtige Kraftwerke versorgen nvt 
Elektroonerg o alle Zwe ge der 
Volkswirtschaft.

W. I. Len n unterzeichnete am 
Anfang des Jahres 1920 das Dekret 
über die Zuweisung staatlicher Mit­
tal zur Erschließung dos Tschu-Ta-

wirtschaft, große, vielzweigige Kol­
chose und Sowchose, die mit hoch­
leistungsfähiger Technik ausgerüstet 
sind.

Nach wie vor behauptet d'e 
Viehzucht in der Landwirtschaft ei­
nen großen Platz. Es wurden Wei­
den in Wüsten und Halbwüsten 
erschlossen. Umfriebszentren mit 
kulturellen und sozialen Einrichtun­
gen gebaut. D.o Schafhirten sind

In den Jahren der Sowjetmacht ist 
die Zahl der Arzte, der Kranken­
betten in Kliniken und Senatoren 
auf das 200fache gestiegen. Gegen­
wärtig arbeiten im Gebiet 5mal 
mehr Ärzte und lOmal mehr mitt­
leres medizinisches Personal als im 
ganzen vorrevolutionären Kasach­
stan.

In den letzten Jahren wurde hier

kulturelle, med’zlnische und 
delsbetreuung.

schre'bekur

Personen.

Hochschul«

Vor der Revolution war der 
Ackerbau hierzulande fast gar n'cht 
entwickelt, die Bevölkerung betrieb 
hauptsächlich Viehzucht. Nach der 
Errichtung der Sowjetmacht wurde 
unter der Leitung der Kommuni­
stischen Partei und aktiver Mithilfe

rationsbau —,

den Kindern der Arbeiter, Kol. 
chosbauern und der Intelligenz be­
sucht worden.

Für die Kinder der Schafhirten,

ben, baute man 7 Internatsschulen,

diger staatlicher Verpflegung

Dshambul entstand ein Platz, der 
lljitschs Namen trägt. Hier wurde 
1958 feierlich das Lenin-Denkmal 
enthüllt.

W. I. Lenin und das 
KaspLErdölbecken

Das war eine für die junge So­
wjetrepublik schwere Zeit. Die 
Interventen und Weißgardisten such­
ten den ersten Arbeiter-und-Bau­
ern-Staat der Welf zu erwürgen. Ne­
ben dem wirtschaftlichen Ruin und 
Hunger erfaßte eine tiefe Bronn­
stoffkrise das Land. Die wichtigsten 
Brennstoffgebiete — das Donezbek- 
ken, Baku und Grosny — waren 
vom Feind besetzt.

Unter diesen Bedingungen maß 
W. I. Lenin der Befreiung von den 
Okkupanten der Erdölquellen, ins­
besondere des Erdölgebiets Ural— 
Emba, eine besondere Bedeutung 
zu. Am 24. APr'l telegrafier­
te Wladimir lljitsch an den Astra­
chaner Revolutionären Kriegsrat, 
ob es nicht möglich wäre. die 
Mündung dos Urals und Gurjew zu 
erobern, um von dort Erdöl zu ho­
len, es bestehe äußerste Not dar­
an. Mit der Aufgabe der schnell­
sten Befreiung des Emba-Gebiets 
betraute W. I. Lenin den Befehlsha­
ber der Turkestaner Front M. W. 
Frunse.

In Zusammenwirkung mit der Kas­

pischen Flottille entfalteten die 
Truppen der östlichen und Turke-, 
staner Front eine Offensive in Rich­
tung Gurjew. Am 5. Januar 1920 
meldete M. W. Frunse W, I. Lenin 
die Befreiung Gurjews und am 8. 
Januar — der Erdölfelder von Em­
ba von den Truppen der Weißgar­
disten. Einige Tage später — am 
13. Januar — faßte der Rat der 
Volkskommissare einen Beschluß 
über die Organisation des Pfer- 
detransports. für die Ausfuhr des 
Emba-Erdöls. Unter den Winterver­
hältnissen war das die einzige 
mögliche Methode der Brennstoff­
transportierung. Trotz der unerhör­
ten Schwierigkeiten wurden in ei­
ner kurzen Frist 1,5 Millionen Pud 
Erdöl in die Zentralgebiete beför­
dert.

Am 24. Januar sagt W. 1. Lenin 
auf der Konferenz der parteilosen 
Arbeiter und Rotarmisten des Mos­
kauer Stadtbezirks Presnja: „...Wir 
haben das Gurjewer Erdöl und wer. 
den es herbeifahren, wenn die 
Kaspische Meeresküste auf getaut ist.

Der Aufbau des Kommunismus ist Sache des ganzen Volkes, 
die Sache jedes sowjetischen Menschen. Von seiner Bewußtheit, 
Initiative, Kultur und seinem beruflichen Können hängt die erfolg­
reiche Erfüllung des Wirtschaftsprogramms des Kommunismus ab.

(Aus den Thesen des ZK der KPdSU „Zum 100. Geburtstag Wladimir lljitsch Lenins")

Wir ziehen das alles in Betracht 
und bereiten uns auf seine Zufuhr

Auf Initiative W. I, Lenins faßte 
der Rat für A-beit und Verteidi­
gung Anfang 1920 einen Beschluß 
über die dringende Wiederherstel­
lung der Erdölfelder von Emba. 
Von vordringlichen staatlichen An­
gelegenheiten in Anspruch genom­
men, dachte lljitsch damals auch an 
die Zukunft von Emba.

Die Erdölindustrie von Emba, die 
in den Jahren der Sowjetmacht ei­
ne, stürmische Entwicklung erfuhr, 
spielte im Aufstieg der Ökonomik 
des Landes, besonders in den Jah­
ren des Großen Vaterländischen 
Krieges, eine g-oße Rolle. Mit der 
Erschürfung der Erdölvorkommen 
auf der Halbinsel Mangyschlak 
rückte das Kaspigebiet in die Rei­
he der wichtigsten energetischen 
Brennstoffbasen des Landes vor. 
Stahlmagistralen verbanden Gurjew 
mit großen Industriezentren. In der

allernächsten Zerf wird der be­
triebsmäßige Zugverkehr auf der 
im Bau begriffenen Eisenbahnlinie 
Bejneu — Kurgrad eröffnet werden. 
In Betrieb genommen wurde die 

• erste Ausbaustufe der unikalen Erd­
ölleitung Usen — Gurjew—Kuiby­
schew. Ober das Territorium des 
Gebiet; verläuft die gigantische 
Gasmagistrale Mittelasien — Zen­
trum.

Am Ufer des altersgrauen Kaspi 
entstand die Stadt Sehewtschenko, 
und die zweite Stadt der Halbinsel 
—Nowy Usen — wurde zum Zen­
trum des Rayons Mangyschlak von 
heute ist ein großes Experimental­
zentrum der Sowjetunion für Ent­
salzung des Moerwassers. In der 
Stadt Sehewtschenko funktioniert 
bereits einige Jahre eine pâchtlge 
industrielle Entsalzungsanlage. Hier 
wird ein Atomkraftwerk mit einem 
Schnellreaktor errichtet.

Die Beschlüsse des XXIII Partei­
tags der KPdSU über die Schaffung

eines neuen großen Erdöl- und 
Gasgewinnungs-ayons In Westka­
sachstan werden erfolgreich ver­
wirklicht. Im vierten Jahr des Plan- 
jahrfßnfts wird die Erdölgewinnung 
im Vergleich zu 1965 auf das Stä­
che ansteigen.

Um das würdige Begehen des 
100. Geburtstags W. I. Lenins wett­
eifernd. bewältigten die Arbeits- 
kollektive der Betriebe der Verei­
nigung „Kasacnstanneft" in Ehren 
die Verpflichtungen des Vorjubi­
läumsjahres. Dia Usener Verwaltung 
für Erdölgewinnung lieferte mehr 
als 100 000 Tonnen „schwarzes 
Gold” über den Plan hinaus.

Auf der Basis der Erdölindustrie 
wurde im Kaspigebiet eine erdöl- 
ehemische Industrie geschaffen, die 
sich in schnellem Tempo werfer- 
entwickelt. In alle Ecken des Lan­
des gehen von hier das Polyäthy­
len und das wertvolle Düngemit­
tel Nitrophos.

(KasTAG)

erste die Arbeit im Lenin-Saal be­
gannen. haben dfe Schule schon 
längst absolviert, aber Jie nach­
folgende Generation der Kinder 
setzte die Arbeit fort. Der Lenin- 
Saal wurde noch reichhaltiger. Es 
gab -immer neue- Quellen, aus de­
nen die Kinder mehr über den Le­
bensweg des Führers des ersten 
sozialistischen Staates erfuhren. 
Die Schüler traten mit den Lenin- 
Museen in Leningrad und Ulja­
nowsk in Verbindung und bekamen 
von ihnen einige Fotokopien von 
Dokumenten, die jetzt im Lenin- 
Saal ausgestellt sind. Aus Moskau 
bekamen wir die Fotos der Schau­
spieler. die die Rolle W. 1. Lenins 
in den Filmen und im Theater 
spielen. Aus Kiew — Bilder so­
wjetischer Maler über Lenin.

Im Jahre 1967 unternahmen 13 
Komsomolzen und Pioniere unse­
rer Schule die erste Reise nach 
Leningrad. Sie besuchten den 
Smolny. die Filiale des Zentralen 
Lenin-Museums, sahen den ruhm­
reichen Kreuzer „Aurora“. Über 
die Eindrücke, die die Schüler von 
ihrer Reise mitbrachten, schrieben 
sie Aufsätze. Die besten von ihnen 
sind im Lenlq-Saal ausgestellt.

Nach dieser Reise erschienen Im 
Lenin-Saal neue Exponate. Unsere 
Pionierfreundschaft hat den er-

die nachdenklich von einem Expo­
nat zum anderen geht. Das sind 
Wowa Polistschuk, Olga Fischer. 
Nina Flegel. Tanja Makarenko, die 
schon gute Erfahrungen im Exkur­
sionsführen gesammelt haben. Eini­
ges in diesem Saal haben die 
Schüler mit eigenen. Händen an­
gefertigt. Das sind Modelle des 
Arbeitszimmers Lenins, in Moskau, 
die Laubhütte im Rasliw, Bücher 
und Bilderstände.

Oft werden hier im Saal Ge­
schichtsstunden durchgeführt. Den 
neuâufgenommenen Pionieren bin­
det man hier die Halstücher um. 
den Oktoberkindern werden hier 
die roten Sternchen an die Brus' 
gesteckt. Nicht nur zu Pionier­
nachmittagen. sondern auch ein­
fach so. nach den Stunden, kom­
men die Kinder in den Saal. Hier 
werden Bücher vorgelesen und 
Diafilnie gezeigt.

Wir sind schon daran gewöhnt, 
daß zu uns oft Gäste kommen: un­
sere Paten aus dem Betrieb, 
Schüler aus anderen Schulen, und 
wir sind stolz darauf, daß wir 
ihnen die Exponate unseres Lenin- 
Saales zeigen können.

Therese NÜRNBERG.
Deutschlehrerin

Gebiet Karaganda

Auf
Lenin Wacht

KARAGANDA
Das Kollektiv der Grube Nr. 1, 

„Wertikalnaja" ist Initiator des 
Wettbewerbs der Bergleute des 
Kohlenbeckens für Sparsamkeit. 
Der Jahresplan für 1969 und die so­
zialistischen Verpflichtungen in der 
Einsparung von Mitteln wurden 
xorfristig erfüllt Fast eineViertel- 
million Rubel wurden gespart. Die 
Hälfte dieser Summe wurde auf 
Rechnung des rationellen Ver­
brauchs von Elektroenergie. Mate­
rialien und Ersatzteilen zu den 
Bergbaumaschinen erzielt.

Die besten Leistungen hat 
im Wettbewerb der vierte Ab­
schnitt erzielt. Die Produktivität 
des mechanisierten Komplexes 
„KM-87D" übertrifft hier 1000 
Tonnen am Tag.

PETROPAWLOWSK
2 000 Arbeiter von Pctropaw- 

lowsk arbeiten schon für die Jah­

re 1971 — 1972. In der Nähfabrik 
„Komsomolka" haben 40 Produk­
tionsarbeiter den Fünfjahrplan 
„überholt", im Kuibyschew-Werk — 
etwa 500. Das Jahr 1973 steht auf 
dem Arbeitskalender .des Drehers 
des Kuibyschew-Werks A; Loma- 
jew, der Kleberin des Werks, für 
elektrische Isofationsmaterialien 
W. Kotychowa. des Schlossers des 
Lcichtmotorenwerks G. Sacharow. 

•Petropawlowsk. wo schon jeder 
fünfzehnte Arbeiter für das neue 
Planjahrfünft arbeitet, hat in 4 
unvollständigen Jahren fast für 
40 Millionen Rubel überplanmäßi­
ge Produktion erzeugt.

DSHAMBUL
Das Kollektiv des Chromleder­

werks hat in diesem Fünfjahrplän den 
Produktionsausstoß um 20 Prozent 
mehr, als geplant war. vergrößert. 
Das wurde ohne Vergrößerung des 
ArbeiterbestänJcs und der Produk­
tionsflächen geleistet. 15 Millionen 
Quadratdezimeter Chrom- und 
Chevrauleder wurden über den Plan 
hinaus erzeugt. Diese Lederwaren 
reichen aus. um 750 000 Paar 
Schuhe anzufertigen.

Festes Wort 
der 
Energetiker

Im Wärmekraftwerk von Arka- 
lyk wurde das Fazit des Wettbe­
werbs zu Ehren des Lenln-Jubi- 
läums gezogen. Die Aufgaben in 
der Elektroencrgiecrzcugung so­
wie in der Wärmelieferung sind 
bedeutend überboten worden. Mehr 
als 10 000 KilowattsTunden Elek­

troenergie wurden über den Plan 
hinaus erzeugt. Außerdem hat man 
etwa 5 000 Tonnen Brennstoff ein­
gespart.

ehrenamtlicher 
der

Gebiet Kustanai

E. DUKO. 
Korrespondent 

„Freundschaft"

REGION KRASNOJARSK. Dai Aussehen des sibirischen 
Dorfes Schuschenskoje, wo 1897—1900 W. I. Lenin In 
der zaristischen Verbannung war, verändert sich rapide.

An Stelle der alten Bauernhäuser wachsen vlclstöckige 
Häuser städtischen Typs empor.

Foto: J. Barmin
(TASS)

Ist das ein Mensch!
Das war im April 1920. Im Kreml 

arbeitete der IX. Parteitag. Auf der 
SchluBtagung am 5. April erklärte 
der Vorsitzende:

„Es naht der 50. Geburtstag Wla­
dimir lljitschs. Auf Bitte der Delo­
gierten haben wir beschlossen, die 
heutige Tagung diesem Datum zu 
widmen."

Es begannen die Reden. Das Wort 
erhielten Jaroslewski, Kon, Kalinin. 
Die Genossen sprachen über Lenin 
als über den Begründer und Führer 
der Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates, hoben dio hervorra­
genden Eigenschaften seines Cha­
rakters hervor: außerordentliche Be­
scheidenheit. bezaubernde Einfach­
heit. herzliche Feinfühligkeit.

Lenin fehlte In dieser Zeit auf dem 
Parteitag, er arbeitete in seinem Ka­
binett. Doch sobald Wladimir II 
jltsch erfuhr, daß auf dem Parteitag 

seine Ehrung begann, schickte er 
ins Präsidium sofort einen Zettel mit 
der Bitte, damit unverzüglich auf­
zuhören. Nachdem der Parteitag et­
was später den zweiten Zettel von 
Lenin erhalten hatte, hielt es das 
Präsidium für notwendig, die For­
derung Wladimir lljitschs den Dele­
gierten bekanntzugeben. Der Partei­
tag bat jedoch hartnäckig, das Wort 
allen zu erteilen, die sich gemeldet 
hatten. Man teilte das Lenin mit, 
doch er forderte von Petrowski, der 
damals den Vorsitz führte, rum drit­
tenmal und nicht nur durch einen 
Zettel, sondern auch telefonisch, 
den Schwall von Lobesworten zu un­
terbrechen und die Erörterung der 
nächstfolgenden Fragen dos Partei­
tags, fortzusefzon Die Debatten wur­
den eingestellt. Dar Parteitag faßte 
den Beschluß: zu Ehren des 50. Ge­
burtstags Wladimir lljitschs seine 

gesammelten Werke In einer Mas­
senauflage herauszugeben.

Offen gesagt, hatten wir Mitarbei­
ter des MK alle den großen Wunsch, 
Lenins Geburtstag zu begehen. Wir 
beschlössen, am 23. April im Saal 
des MK in de- Bolschaja Dmltrowka 
einen Abend des Parteiaktivs, ge­
widmet diesem denkwürdigen Da­
tum, durchzuführen. Noch langem 
Zuroden versprach uns Nadeshda 
Konstantinowna, Lenin zu diesem 
Abend zu bringen.

Ich erinnere mich, daß dio feierli­
che Versammlung vom Sekretär des 
MK Mlasnikow eröffnet wurde.

„Das Studium der Tätigkeit Le­
nins", sagte er. „Ist ein absolut un­
entbehrliches Element in der Vor­
bereitung der Arberferklasse zu ih­
rem siegreichen Kampf..."

Es gab einige sehr markante An­
sprachen; besonders prägte sich mir 

die Rede von Maxim Gorki ein.
Alexej Maximowitsch sprach über 

Lenin in großer Aufregung, langsam, 
die Worte gleichsam mit Mühe wäh­
lend:

„Lenin denkt immer an alles und 
an allo. 1907, in dem für die Partei 
schworen Jahr, als auf dem Londo­
ner Parteitag die wichtigsten Fragen 
der Revolution entschieden wurden, 
fand Wladimir ll|itsch Zeit, mich im 
Hotel zu besuchen, wo ich krank 
lag, und sich um meine Gesundheit 
zu kümmern."

Gorki’erinnerta sich, wie Lenin 
nach seiner Ankunft aul der Insel 
Capri sich mit den dortigen Fischern 
anfreundete, Italienisch konnte er 
nicht und verständigte sich mit Ihnen 
in einem sonderbaren lateinisch- 
französischen Dialekt. Doch dio Fi­
scher verstanden Ihn ausgezeichnet 
und unterhielten sich mit Ihm stun­
denlang. Als er wegfuhr, erinnerten 
sie sich mit Begeisterung an ihn: 
„Ist das ein Menschl Er versteht 
alles und Ist seelisch rein wie em 
Kindl"

Nach einer Pause erschienen Wla­
dimir lljitsch und Nadeshda Kon­
stantinowna im Saal. Wir empfingen 
sie freudig und klatschten so lange 
Beifall, bis sich Lenin auf die Tribü­
ne begab. Seine Augen lächelten. 
Sein ganzes Gesicht war von irgend­
einem besonderen, nur Lenin eige­
nen übermütigen Schalk erhellt. Mit 
Liebe schauten wir auf unseren, uns 
nahen und teuren Wladimir lljitsch, 
auf den menschlichsten oller Men­
schen. Er überflog mit lachenden 
Augen alle Versammelten und sag­
te:

„Genossanl Ich muß Euch, 
vor allem, natürlich für zwei Dinge 
danken: erstens fQr die Glückwün­
sche, dio heute an meine Adresse 
gerichtet wurden, und zweitens — 
noch vielmehr dafür, daß ich vom 
Anhören der Jubiläumsreden ver­
schont wurde.“ (Lenin, Ges. Werke, 
Bd. 30. S. 491, russ).

Wladimir lljitsch gab in die Rei­
hen eine Karikatur, die die Jubi­
läumsfeiern beißend verspottete und 

sagte, das sei eine sehr treffende 
Karikatur.

Indem Lenin die Jubiläums-Lob­
hymnen verspottete, lehrte er uns 
Kommunisten Bescheidenheit, warn­
te stets vor Selbstzufriedenheit. 
Überheblichkeit. Im Laufe seines 
ganzen Lebens diente Wladimir 
lljitsch In dieser Hinsicht als ein un­
übertroffenes Beispiel.

Auch auf diesem Abend blieb 
Wladimir lljitsch sich treu. Er bestieg 
dio Tribüne nur, um noch einmal an 
die Notwendigkeit aktiver Aktionen 
zur Verwirklichung der Beschlüsse 
des IX. Parieitags zu erinnern. Das 
war dor Parteitag, dor dio Partei, 
die Arbeiterklasse, alle Werktätigen 
ziuf die schnellste Wiederherstellung 
der Volkswirtschaft orientierte sowie 
die nächsten Aufgaben auf dem Ge­
biet der Industre und des Transport­
wesens festlegle.

Wladimir lljitsch sprach einfach, 
exakt: „Wir müssen begreifen, daß 
die Beschlüsse unseres letzten Par­
teitags unter allen Umständen reali­
siert werden müssen, das bedeutet 

aber, daß uns eine gigantische Ar­
beit bevorsteht, die viel mehr Mühe 
erfordern wird als bisher.

Erlaubt mir, zuletzt den Wunsch 
auszusprechon. daß wir unsere Partei 
keineswegs in die Lage einer in 
Selbstüberhebung verfallenen Partei 
versetzen." (Lenin, Ges. Werlte, 
Bd. 30. S. 493, russ).

Wladimir lljitsch verließ die Tri­
büne. Wir erhoben uns von unseren 
Plätzen und stimmten feierlich die 
..Internationale“ an.

Lenin ging bald fort. Wir gingen 
aber noch lange nicht auseinander. 
Jeder wollte noch etwas über un­
seren unendlich geliebten, teuren 
Wladimir lljitsch sagen, seine ver­
borgensten Gedanken über diesen 
erstaunlichen Menschen, Lehrer, Füh­
rer mitteilen. Mir aber gingen die 
Worte nicht aus dem Si"n. die über 
Lenin die einfachen Capri-Fischer 
geäußert hatten:

„Ist das ein Menschl“ 

|Aus dem Sammelband „So war 
Lenin“, Moskau. 1965, Politisdat)

Selle 2 • • FREUNDSCHAFT • 0 8. Januar 1970



-> ••••£• WIRTSCHAFT •

Energetiker überbieten 
alle Kennziffern Ein Paar Menschenhände

Die Kollektive der Betriebe der 
Rayonvcrwaltung .Jushkasenergo" 
haben die übernommenen erhöhten 
Verpflichtungen in Ehren gemeistert. 
Es wurden I 225 Kilometer Strom- 
lellungen in Bef, leb genommen, gc- 
Ijenüber einem Plan von I 062 Ki- 
ometer. Bei der Arbeit der Betrie­

be unter neuen Bedingungen der 
Planung und ökonomischen Stimu­
lierung wurde der Plan der Mittel- 
anhnuTung zu 101,2 Prozent erfüllt. 
Man buchte über den Plan hinaus 
350 000 Rubel gegenüber den in den 
Verpflichtungen vorgesehenen 
200000 Rubeln. Den Verbrauchern 
wurde für I 200 000 Rubel über- 
(lanmäßlgc Elektroenergie abge- 
assen.

Auf Kosten der rationellen Nut­
zung der energetischen Ausrüstung, 
des richtigen Heizungsregimes, der 
Herabsetzung des Kondensats wur­
den 9000 Tonnen Einheitsbrennstoff 
und 3 580 000 Kilowattstunden 
Strom für die eigenen Bedürfnis­
se des Wärmekraftwerks einge­
spart.

Die Belegschaft eines der größten 
Wärmekraftwerke Kasachstans, des 
Dshambuler Bezirkswärmekraft- 
Werks „50 Jahre Oktoberrevolu­
tion", hat mit Erfolg gearbeitet. Sie 
nahm den dritten Energieblock mit < 
einer Kapazität von 200 000 Kilo­
watt vorfristig in Betrieb. Als Re­
sultat der Einführung der WAO- 
Pläne, die auf die Verbesserung 
der optimalen Arbeitsregime der 
Ausrüstung gerichtet sind, konnten 
etwa 2 000 Tonnen Einheitsbrenn- 
stoR erspart werden. Laut den 
WAO-Plänen wurden durch die Ver­
einigung. der Berufe, die Erweite­
rung der Betreuungszone und die 
Mechanisierung der Reparaturar­
beiten 21 Mann mit einem Jahres­

Nützliches Handbuch
Die ökonomischen Kenntnisse der 

Leiter und Spezialisten der Sow­
chose und Kolchose habén für die 
Lösung der Aufgaben in der He­
bung der Effektivität der land­
wirtschaftlichen Produktion eine 
ausschließlich wichtige Bedeutung. 
Für diese Mitarbeiter ist es notwen­
dig, ihr theoretisches Wissen und 
ihre praktischen Fertigkeiten in der 
Analyse der wirtschaftlichen und 
finanziellen Tätigkeit der landwirt­
schaftlichen Betriebe ständig aufzu- 
füllcn.

in diesem Zusammenhang ist das 
Buch des Kandidaten der ökono­
mischen Wissenschaften W. I. Pjan­
kow ..Die ökonomische Analyse der 
Produktion" (Verlag ..Kainar" Al­
ma-Ata 1969, 207 Seiten, Preis 65 
Kopeken) von großem Interesse. Es 
wurde auf Grund von faktischem 
Material einer Reihe Sowchose der 
Kasachischen SSR unter Berück-, 
sichtigung der Besonderheiten der 
Republik geschrieben.

Der Autor legt vor allem die Be­
deutung und den Inhalt des Gegen­
standes und die Methode der Ana­
lyse der wirtschaftlichen Tätigkeit, 
die Besonderheiten der analytischen 
Arbeit in den landwirtschaftlichen 
Betrieben dar. Dieser theoretische 
Teil des Buches ist knapp, aber 
gleichzeitig Inhaltsreich geschrie­
ben. Die Fragen sind für den Mas­
senleser genügend zugänglich be­
leuchtet.

Die Darlegung der Methodik der 
ökonomischen Analyse beginnt 
W 1. Pjankow mit den Grundkenn- 
ziffern der ökonomischen Effektivi­
tät der landwirtschaftlichen Pro­
duktion. Dabei zeigt der Autor ein­

’lanjahrfünf t 
eines 
Traktoristen

fn der Rayonvcrwaltung Land­
wirtschaft von Karatal land eine 
Beratung statt. Ihre Teilnehmer 
zogen das Fazit des sozialisti­
schen Wettbewerbs der Ackerbau­
ern. Viehzüchter und Bauarbeiter 
für 1969.

Unter den Mechanisatoren wur­
de Viktor Ritter als Spitzenreiter 
anerkannt. Es wurde vorgeschla­
gen, die Arbeitserfahrungcn von 
Ritter Im Rayon weitgehend zu 
verbreiten.

Viktor Ritter bekam seinen Trak­
tor 1966. Hinsichtlich der Wit­
terungsverhältnisse war das Jahr 
nicht von den besten. Viktor aber 
überbietet das Jahressoll mit 300 
Einheitshcktnren. Einige sagten da­
zu: Sein Traktor ist neu, sonst 
hätte er es nicht leisten können. 
Aber auch im folgenden Jahr be­
wältigte er 1.5 Solls. Es kam die 
Zeit der Generalüberholung, aber 
die Ingenieure kamen zu dem 
Schluß, daß Viktor Ritters Trak­
tor noch im besten Zustand Ist. 
Im Jahre 1968 arbeitete er auf 
Gebirgsland unter sehr schweren 
Bedingungen. Aber gerade diese 
Saison brachte für Viktor die 
größte Freude: »ein Traktor hatte 
ohne Generalüberholung 2 400 
Hektar Einhciteacker bewältigt, 
was zwei Normen ausmacht. Viktor 
Ritter hatte seinen Fünfjahrplan 
in drei Jahren geschafft.

Aut dem Arbeitskalender von 
Viktor Ritter steht schon das 
Jahr 1973. Solch ein Zeltvorsprung 
macht ihm ganz besonders als 
Deputierten de> Rayonvollzugs- 
komitoes Ehre.

Sein» Arbeltscrlahrungen ver­
breiten sich im Ravon und Gebiet

M. lUUSCHNIKOW
Gebiet Taldy-Kurgan 

lohnfonds von 33 600 Rubel freige- 
gestellf und auf andere Produk- 
t.onsabschnitte geschickt. Auch die 
Rationalisatoren können.sich sehen 
lassen. Sic erarbeiteten und führten 
34 Verbesserungsvorschläge mit ei­
nem Mconornlschcm Jahreseffekt von 
78 700 Rubel ein

Im Bezirkswärmckraftwerk rin­
gen 12 Hallen und 37 Brigaden um 
den Titel „Kollektiv der kommuni­
stischen Arbeit". Im ganzen neh­
men am Wettbewerb um den Titel 
„Aktivist der kommunistischen Ar­
beit" 508 Arbeiter und Angestellte 
teil. 194 wurde dieser Titel schon 
verliehen.

Das Kollektiv des Dshambulet 
Wärmekraftwerks errang vier Quar­
tale nacheinander den ersten Platz 
und wurde ebensovlelmal mit der 
Roten Wanderfahne des Minister- 
rats der Kasachischen SSR und ries 
Republikrats der Gewerkschaften 
gewürdigt

Der Arbeit zur Erfüllung det 
Verpflichtungen haben sich die Ar­
beiter. die ingenieur-technischer 
Mitarbeiter und Angestellten des 
Tschimkentcr Wärmekraftwerks-!, 
der Tschimkenter Verwaltung für 
Stromnetze, der Ksyl-Ordaer Ver­
waltung für Stromnetze und andere 
angeschlossen. Sie haben auch den 
Wettbewerb um das Recht, 
die Jubiläumsehrenurkunde des 
ZK der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR und des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften und 
die Jubiläumsmedaille „Für heldcn- 
h'-ftc Arbeit, zu Ehren des HD Ge­
burtstages W. I. Lenins" zu erhal­
ten, entfaltet.

F. FUCHS. 
Chefbuchhaller 

des „Jushkascnergo"
Tschimkent 

gehend. aus welchen statistischen 
Dokumenten mpn die Angaben zur 
Errechnung dieser oder jener Kenn­
ziffern. die Durchschnitts- und rela­
tiven Größen bekommen und wie 
man sic bei der Analyse der wirt­
schaftlichen Tätigkeit anwenden 
kann.

An konkreten Zahlcnbeispielen 
der Wirtschaften wird gezeigt, wie 
man die Bodennutzung, die Erfül­
lung des Produktionsprogramms 
im Pflanzenbau und in der Vieh­
zucht analysieren muß.

Große Aufmerksamkeit wird der 
Analyse der Nutzung der Arbeit, 
des Lohnfonds, der . Technik ge­
schenkt. All diese Fragen werden 
zugänglich beleuchtet, die methodi­
schen Empfehlungen sind mit kon­
kreten Beispielen illustriert

Genügend eingehend werden 
auch die Methoden der Analyse 
der Selbstkosten der Produktion be­
schrieben.

Unserer Meinung nach hat der 
Autor recht, daß er den Leser auf 
die eingehende Analyse der Ausga­
ben für jede Art Arbeit orientiert.

Für die Arbeiter der Sowchose, 
die auf volle wirtschaftliche Rech­
nungsführung übergegangen sind, 
und die Spezialisten der Kolchose 
ist auch der Abschnitt von Interes­
se. der der Analyse der Erfüllung 
des Plans der Realisierung der Pro­
duktion und der Rentabilität ge­
widmet ist.

Der Autor zeigt einfach und an­
schaulich. wie man die Einwirkung 
verschiedener Faktoren (die Erfül­
lung des Plans nach der Quantität. 
Qualität und der Selbstkosten der 
Warenproduktion) auf die Rentabi­

Wie auch afle. kommt Rudolf Ruf 
früh auf Arbeit. Er ist immer mun­
ter und in guter Stimmung. Dort, 
wo er auftaucht, haben auch die 
Menschen gute Stimmung. Das Hegt 
tn »einem Charakter. Aber die gute 
Stimmung kommt auch daher, daß 
das Kollektiv des Aktjubinsker 
Häuserbaukombinats bereits am I. 
Dezember 1969 seinen Jahresplan 
der Meisterung der ' Staatsmittel 
bewältigte. Das Kombinat hat für 
die Bau- und Montagenrbeiten Ober 
10 Millionen Rubel Investitionen 
gemeistert und 26900 Quadratme­
ter Wohnfläche ihrer Bestimmung 
übergeben

Der Arbellserfolg wurde dem

Kombinat durch eine hohe Organi­
sation der Produktion und der Ar­
beit, der Mechanisierung der Bauar­
beiten. durch den Enthusiasmus der 
Bauarbeiter gesichert. Im Vorjahr 
wurde der Bauplan bedeutend Über­
boten. Das Kombinat buchte weit 
übe? 600000 Rubel Zusnlzgewlnn.

Es ist dem Bauleiter Rudolf Ruf 
zu verdanken, daß dos Kollektiv 
vorbildlich ist. Rudolf Ruf begann 
Aktjublnsk zu bauen, als die ersten 
Großplattenhäuser neben den Lehin- 
katen emporwuchsen, als man an 
einem Haus viele Monate lang bau­
te. Nicht so. wie 'jetzt: Die Mon­
tagearbeiter führen in einer Woche 
cm fünfgeschossiges Gebäude auf.

Das heißt Leitungsbegabung

Otto Klein ist einer der beiten Kranführer der Werchnetobolsker Bau- 
vcrwaltung; Zwei Jahre arbeitet er am Bau des Werchnetoboliker Wasser­
beckens unweit von Lissakowsk.

Gegenwärtig vollführt er mit seinem Kran die Grundrolnlgung für das 
Fundament der Pumpstation.

Foto: A. Dittmann

lität der Produktion zu analysieren 
hat.

Dem Leser wird auch die Be­
kanntmachung mit dem abschlie­
ßenden Kapitel des Buches, das der 
Analyse des Finahzzustandcs der 
Wirtschaften nach dem Jahresbe­
richt und der Buchhaltungsbilanz 
gewidmet ist. von Nutzen sein. 
Wie die Erfahrung lehrt, sind in 
den Kentnisscn unserer Speziali­
sten zu diesen Fragen besonders 
wesentliche Lücken, die sich 
negativ auf die Arbeit auswirken.

Im zweiten Teil dieses Buches 
muß der Autor folgende lebens­
wichtige Fragen in Betracht zie­
hen und sie klarstcllen; Die Ver­
fahren und die Aufdeckung der 
Produktionsrcsarven und die Li­
quidierung der aufgedeckten Män­
gel. Die richtige .Methodik und das 
richtige Herangehen zur Berech­
nung konkreter Plankennzificrn auf 
wissenschaftlicher Grundlage un­
ter Berücksichtigung der Erfah­
rungen der besten Kolchose und 
Sowchose. Die Einwirkung- der 
metereologischen Bedingungen auf 
den Ernteertrag der landwirtschaft­
lichen Kulturen, z. B. die Günstig­
keit der Witterungsverhältnisse des 
gegebenen Jahres in Prozenten zum 
Durchschnittsnormaljahr unter Be­
rücksichtigung der Temperatur und 
des Wasserregimes. Der Ernteer­
trag von der natürlichen Fruchtbar­
keit des Bodens; sein Zuwachs 
durch Mineraldünger, die Mechani­
sierung der Arbeiten, die Irriga­
tion, die Getreidesorten und durch 
andere Faktoren. Eine solche Tei­
lung ermöglicht, richtiger zu pla­
nen. wie man vorteilhafter die In­

vestitionen für Dünger, Mechani­
sierung, Irrigation oder für andere 
Zwecke anzuwenden hat.

Das ermöglicht, alle Faktoren, die 
auf den Ernteertrag wirken: die 
Fondsversorgung, die Energieaus­
rüstung. die Technologie und Or­
ganisation der Arbeit, die Günstig­

keit der Witterung u. a., zu be­
rücksichtigen.

Abgesehen von einigen wesentli­
chen Fehlern, hat der Verlag „Kai­
nar" eine nützliche Arbeit gelei­
stet, indem er das Buch W. !. Pjan­
kow hcrausgab. Es wird dem brei­
ten Kreis der landwirtschaftlichen 
Arbeiter in der Hebung des Ni­
veaus der ökonomischen Kenntnisse, 
das unter den heutigen Bedingun­
gen der Entwicklung der Landwirt­
schaft so notwendig ist, eine be­
deutende Hilfe sein.

D. WERMEL,

Leiter des Lehrstuhls für Öko­
nomik der Landwirtschaft der 
Kostromaer Landwirtschaftli­
chen Hochschule. Dozent. Kan­
didat der ökonomischen Wis­

senschaften
A. LEONTJEWA.

Dozent der Alma-Ataer Hoch­
schule für Volkswirtschaft. 
Kandidat der ökonomischen 
Wissenschaften

A. ODINZOW.
Chefökonom des Karl-Marx- 
Sowchos. Gebiet Tschimkent, 
Kandidat der ökonomischen 
Wissenschaften

W. NASSONOW.
Dozent de« Lehrstuhls für Sta­
tistik und ökonomische Analy­
se der Kasachischen Staatll- 
c h e n Landwirtschaftlichen 
Hochschule, Kandidat der öko­
nomischen Wissenschaf t e n

Die Melkerinnen der Milchfarm 
In der Zallnograder Landwirtschaft 
liehen Oeblelsvcrsuchsstatlon. die 
Im sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren dos 100. Geburtstags W. I. 
Lenins und 50. Jubiläums Sowjetka- 
sachstans eitrig mltmachcn, sind 
sehr darum bemüht, In diesem Wett­
bewerb als Fahnenträger In der 
Farm hervorzugahen. Anna Ser- 
gatich geht qllan voraus. Sie be­
treut 30 Kühe und hatte im Jahre 
1969 im Durchschnitt 2 850 Kilo 
Milch Je Kuh gemolken.

UNSER BILD: Anna Sergatsch

Foto: G. Haffner

Besonders herzlich äußert sich 
Ruf über die Bauarbeiter der Mon­
tage- und Nullzyklusabschnltte, die 
von Juri Iwantschuk und Dmitri 
Kulagin geleitet werden

Er ehrt alle Menschen gleich, 
einerlei ob sie von seinem oder von 
einem onderen Bauabschnitt sind. 
Er kennt die Arbeiter des Häuser­
baukombinats. Wenn er sieht, daß 
der Mensch jung ist und Hille 
braucht, steht er ihm, mit Rat und 
Tat zur Selle.

Die Komsomolzinnen Katja 
Stollnskaja, Soja Tjulenewa und 
Nina Chilko kamen erst unlängst 
auf das Baugelände. Sie begannen 
ihre Arbeit in der Spitzenbrigade

Der Rayon Talaar im Südosten 
das Slebenstromgebtets...

Hier liegen di« berühmten Kol­
chose „Lutsch wostoka", der Ka­
linin- und dar Mltschurin-Kolthos. 
Jada dieser Wirtschaften ist durch 
etwas berühmt. Da aina hat als 
erste 70 Zentnar Walzen je Hektar 
geamtet, d-e zweite hat schon de 
a gone verarbeitende Industrie, in 
dar dritten ist dar Prozentsatz der 
Rentabilität »ehr hoch.

Nur zwei Kolchose von sechs sind 
Durchschnittswirlsebaflon—der Frun­
se-Kolchos und dar Kolchos „Ksyl- 
Gairat”. Auch sie haben Millionen- 
oinnahmen und großen Gewinn. 
Aber nicht solchen wie Im Kolchos 
„Alma-Ata", obzwar die Ländereien 
sich in Nachbarschaft befinden und 
es von einem bis zum anderen 
Gehöft etwa zwanzig Minuten Fahrt 
mit dem Bus sind. Etwas weiter, nä­
her zum Fluß, befindet sich der 
Frunse-Kolchos.

Im Kolchos „Alma-Ata" Ist Leonid 
Manko. Hold der Sozialistischen Ar­
beit, tätig. Er ist ein talentierter 
Agrarwirtschaftler, einer der erfah­
rensten Vorsitzanden. Als er sich 
zum Rednerpult des Republikkon­
gresses der Kolchosbauern begab, 
schlugen viele Dotegerto ihre No­
tizblöcke auf. Auch der Erste Se­
kretär des ZK der KP Kasachstans 
wandte sich ihm interessiert zu. 
Man kennt Manko, Ein herzguter 
Mensch. Und cm „eiserner" Vorsit­
zender.

Er sprach von den Taten des 
Kolchos, von seinem Gesichtspunkt 
zum Musterstatut, von den Ent- 
wicklungspenpektivan.

Aber er erwähnte nicht die Ar­
beitsdisziplin, die effekfivvolL 
sie Nutzung der Arbeitsressourcen. 
Für ihn sind diese Fragen etwas 
Selbstverständliches, die erste not­
wendige Forde-ung für eine belie­
bige moderne Wirtschaft.

„Diese ganze Technik — die Trak­
toren, Kombine; und anderen Ma­
schinen—sind ohne Menschen eine 
tote Sache", drückte er sich wäh­
rend einer unserer Begegnungen 
konkret aus. Aber denkt nur nicht 
falsch — Leonid Stepanowitsch ver­
steht den Termin „Industrialisierung 
der Produktion" vortrefflich. Nach 
dem Niveau der Mechanisierung ist 
„Alma-Ata" einer der ersten im 
Gebiet. Der Vorsitzende läßt dem 
Paar Menschenhände Gerechtigkeit 
widerfahren. Zuerst sie, die Hände 
dann alles andere.

„Organisiert die Sache so, daB 
der Mensch mit Leichtigkci-t arbei­
ten kann."

Das sagt er seinen Brigsderen. 
Das Hauptprinzip, das die Grund­
lage der Kolcnosproduktion bildet. 
Das ander* sind Details. Feinheiten, 
die überall spezifisch sind.

Ja, der Vorsitzende wollte ele­
mentare Dinge nicht enrühren. aber 
Ich wußte schon vom Sekretär des 
Rayonparteikomitees Timofej Kur. 
ganskl, daß im Kolchos „Alma-Ata" 
eine sehr hohe Arbeitsdisziplin 
herrscht.

„Wenn es überall so wäre, wie 
bei Manko", sagte der Sekre­
tär. ..könnten wir, bedingt gesagt. 
1 36t Menschen mehr zur Landwirt­
schaft heranzieben. Das sind ja zwei 
ganze Kolchose!"

Ich begann zu begreifen, warum 
bei den Menschen die Bedingun­
gen gleich sind, daß Ergebnis aber 
so kontrastreich. Der Kolchos „Alma- 
Ata" ist ein einträchtiges Kollektiv, 
das mit Vergnügen arbeitet. Hier 
arbeiten alle, wer arbeiten kann.

Und wie stehfs bei den anderen? 
Im Frunse-Kolchos nehmen zum 
Beispiel nach offiziellen Angaben

Neue mechanisierte
Anlagen

Im ganzen Lande baut und re­
konstruiert man Werke nach den 
Projekten des Instituts „Tscheljab- 
giprotjashmasch".

Gegenwärtig Ist man in der me­
chanischen Konstruktionsabteilung 
bei der Ausarbeitung des Projekts 
einer automatischen Einrichtung 
zur Ausladung von Heizröhren für 
Dampfkessel im Küsacr Maschinen­
bauwerk, Gebiet Tscheljabinsk, be­
schäftigt.

• Dem Jaslnowataer Werk Im Don- 
baß haben die Tscheljabinsker Pro­
jektiere? die technische Dokumen­
tation einer mechanisierten Linie 
für Schrotstrahlreinigung der groß- 
massigen Maschinenbaugruppen 
übergeben.

Die Bearbeitung der Oberfläche 
der Baugruppen wird dabei um vie­
les verbessert, auch die Qualität 
der Schutzbedeckutig erhöht sich 
bedeutend.

Im Bergbautransportreparatur- 

von Lydia Maxlmljuk. Hier eigne­
ten sie sich schnell die nötigen Fer­
tigkeiten an. öfter als aut anderen 
Plätzen Ist der Bauleiter auf Ob­
jekten, wo Neulinge die Pulzaroei- 
ten ausführen. Hier kommt er den 
Komsomolzinnen zu Hilfe. Kurze 
Ratschläge, sachliche Gespräche 
bringen großen Nutzen. Aber das 
wichtigste bleibt die stündige Kon­
trolle des Bauleiters. Seine Aufträge 
werden Immer rechtzeitig erfüllt.

Viele junge Spezialisten sind 
auch in einem anderen Spitzenkol­
lektiv — in der Brigade von Ma­
ria Svssolcwa. Rudolf Rut erinnert 
sich an Maria, ala diese noch jung 
war und keine Arbeltserfahrungcn 

26 Prozent der arbeitsfähigen Be­
völkerung an der gesellschaftlichen 
Produktion nicht teW. Im Jahre 1967 
brachten US Personen der Wirt­
schaft keinen Nutzen, 1968 — 120 
und 1969 — 80 Personen. Im Frun­
se-Kolchos gibt es auf 570 Arbei­
tende 122 Leiter. Auf vier Kolchos, 
bauern einen Brigadier. (Im Kolchos 
. Ksyl-Geiret" kommen auf 870 Ar­
beitende 67 Personen des Verwal­
tungsapparats). Somit Fegt eine 
Sorglosigkeit in der Arbeitsorgani­
sation auf der Hand. Aber es gibt 
auch noch etwas Wesentlicheres: 
Zur linterheltung des ungeheuerlich 
aufgeblähten Pa-sonalbestandes der 
„Brigadiere" werden fast 28 Pro­
zent der Jahreseinnahmen —245 000 
Rubel — verausgabt.

Das ist ein überzeugendes, aber 
nicht zufälliges Beispiel.

Der Kolchos „Lutseh wostoka" 
ist reicher und organisierter als der 
Frunse-Kolchos. Im Jahre 1968 wur­
den hier in der gesellschaftlichen 
Produktion 18COOO Arbeitertage 
nicht abgoarbeitet. D,e Zahl der 
N chtarbe »enden beträgt hier 42,7 
Prozent. Wenn man auf diese Tat­
sche vom Gesichtspunkt der Finan- 
zisten schaut, x> sind es für 2,5 
Millionen Rubel nichtproduzierte 
Erzeugnisse.

Aber auch der Kolchos „Lutsch 
wostoka" bildet keine Ausnahme.

Im Kalinin-Kolchos waren Im Ver­
laufe des Jahres 400 Personen nicht 
an der Arbeit beteiligt, im Mitschu- 
rin-Kolchoi — vollständig etwa 170 
Höfe.

Ich entdecke kein Amerika, wenn 
Ich sage, daß zur Zeit der ange­
strengten Kampagnen die ganze 
Hauptstadt den Vorortwirtschaftèn 
zu Hilfe kommt. Im vergangenen 
Jahr gruben sogar die Astrophysiker 
Zuckerrüben aus. Allen ist klar, daß 
man Hilfe erweisen muß. Aber wie 
kann man es vereinbaren, daß Wis­
senschaftler, hochqualifizierte Inge­
nieure, Arbeiter der Werke, Ärzte 
und Lehrer Rüben ausgraben, wäh­
rend die Kolchosbauern nicht arbei­
tend

Punkt 24 des Musterstatuts lautet: 
„Alle Beschäftigungen in der ge­
sellschaftlichen Wirtschaft des Kol­
chos werden durch persönliche Ar­
beit der Kolchosbauern ausgeführt.

Die Einstellung von... anderen 
Mitarbeitern ist nur u> solchen Fäl­
len zulässig... wenn de landwirt­
schaftlichen und anderen Arbeiten 
mit den Kräften der Kolchosbauern 
nicht in den notwendigen Terminen 
ausgeführt werden können."

In demselben „Lutsch wostoka" 
werden jedes Jahr aus der Stadt 
Hunderte Menschen zur Arbeit her­
angezogen. Hier die Materialien ei­
ner speziellen Überprüfung. Im 
April waren hier I 013 Personen, im 
Mai — 844. im Juni — 303, im Juli 
—300. im September—201 Personen 
an der Kolchosarbeit nicht beteiligt.

Während der Ernteeinbringung 
arbeiteten im Frunse-Kolchos 150 
Kolchosbauern (plus 122 „Brigadic- 
re") nicht. Für sie arbeiteten Stu­
denten. Arbeiter der Betriebe der 
Hauptstadt. Die Kolchosbauern 
selbst ruhten 122 Tage von 36S.

In den Kolcnosen wird die Ar­
beit ausgeze chnet bezahlt. Ein flei- 
8 ger Mensch kann mit Erfolg eine 
Familie von 4—5 Personen unterhal­
ten und braucM dabei nichts zu 
entbehren. Das Niveau des ma­
teriellen Lebens Ist gestiegen, 
und das ist selbstverständlich. 
Aber die Arbeit nicht nur ums Brot 
ist noch nicht für eile, wie X, B. Im 
Kolchos „Alma-Ata", zum Bedürf­
nis, geworden. In diesem Sinne ist

Werk zu Ekibastus wird jetzt eine 
mechanisierte Linie zur Bestrahlung 
abgenützter Details eingelührt.

Früher wurde die Wiederherstel­
lung abgenutzter Details durch Be­
deckung mit Chrom- und Nickel- 
schichten vorgenommen. Die Tech­
nologie der Bedeckung der abge- 
nutzten Details mit Stahlschichten 
ist vielmals einfacher und sparsa­
mer, weil Chrom und Nickel diese 
Operation verteuern. Auch das ha­
ben die Ingenieure aus Tschelja­
binsk geschaffen.

Das Maschinenbauwerk in An- 
shersk erhielt eine mechanisierte 
Linie iur Herstellung von Win­
keleisen für die Gruben-Kratzför- 
derer. „Die Leistungsfähigkeit die­
ser Anlage beträgt 4 Millionen De­
tails im Jahr”, erklärte mir der 
Konstruktlonsleltcr dieser Abtei­
lung, Michael Joffer.

F. KAUL

hatte. Anfangs beklagte $ie sich 
oft, daß ihre Hände vom Pinselhal­
ten müde werden. Aber jetzt ist sie 
ein erfahrener Leiter. Jetzt werden 
Fenster und Türen nicht mit dem 
Pinsel gestrichen, »ondern mit ei­
ner pneumatischen Maschine. Das 
erleichtert die Arbeit der Anstrei­
cher bedeutend. In der Brigade ist 
das Arbeitergewissen zum an­
spruchsvollen Kontrolleur gewor­
den. Es erlaubt niemanden, schlecht 
zu arbeiten.

All da» wurde nicht mit einem 
Schlag erzielt. Es kostete Rudolf 
Ruf viel Zelt und Kräfte, ehe seine 
Arbeiter begriffen, daß dla Qualität 
der Arbeit von jedem abhängig ist.

Rudolf Ruf wird von den Men­
schen geehrt. Es ist Interessant, mit 
ihm zusammen zu arbeiten und die 
Freizeit zu verbringen. Manchmal 
kommt cs vor. daß jemand in 

die Erziehungsarbeit hinter der öko­
nomischen bedeutend zurückgeblie­
ben. Und wahrscheinlich muß der 
Punkt darüber, daß jeder arbeits­
fähige Kolchosbauer sich an der 
Produktion beledigen muß, dort wo 
es notwendig ist. in das praktisch^ 
Statut jedes konkreten Kolchos ein­
getragen werden.

Der Wahrhe-t ha'ber föhnt es 
sich, auch noch von atwas anderem 
zu sprechen. Manchmal arbeiten de i 
Familienmitglieder nicht, nicht,, 
weil sie nicht wollen, sondern weil 
sie nicht können. Hier Angaben. I 
die euf dem Plenum des Rayonp-sr- ] 
teikomilees figurierten: alljährlich i 
sind 7—8 Prozent der Kolchosblue- , 
rinnen an den Feldarbeiten nicht i 
beteiligt. Der Grund ist In der Re- > 
gel ein und derselbe—große Fami­
lien. kleine Kinder usw. Die Plätze ■ 
in den Kindergärten und -krippon 
reichen in den Dörfern bei weitem , 
nicht zu. Sehr weng wird getan, um . 
die Lebensverhâltnhso der Kol­
chosbäuerinnen zu erleichtern. D e I 
Absicht, in den Kolchosdörfem ; 
Großküchen, Wäschereien zu eröff­
nen, bl eb Plänemaeherel.

Hier unterscheidet sieh Leomd 
Manko wiederum vorteilhaft von 
den anderen. In seiner Wirtschaft 
gbt es in den Kindergärten für 
alle Kinder Platz. Das „Kinderkombi- 
nat" arbeitet das ganze Jahr hin­
durch, was in anderen Wirtschaften, 
es sei 'denn im „Lubch wostoka", 
nicht anzutreflen Ist.

Im Tabaksowchos „Alma-Atinski", 
wo der Held der Sozialistischen 
Arbeit Pjotr Tcmarowski Direktor 
ist, wurde das Problem der 
Arbeifsbeteiligung der Arbeiter 
für das ganze Jahr gelöst. Der Kol­
chos „Alma-Ata" Ist der Nachbar 
des Sowchos. Der Vorsitzende Inter­
essiert sich eingehend für die Ex­
perimente des Direktors und wenn 
ihm etwas paßt, warum es nicht 
übernehmen? FreHich, der Sowchos 
beschäftigt sich mit Tabakbau und 
die Erstbearbeitung des Tabaks er­
folgt an Ort und Stelle, womit win­
ters die Hälfte aller Arbeiter be­
schäftigt sind. Der Kolchos „Alma- 
Ata" spezialisiert sich auf andere 
Zweige, was ihn aber nicht hindert, 
die Hilfswirtschaft zu entwickeln. 
Dank diesem ist jeder Kolchosbauer 
und jede Kolchosbäuerin im Durch­
schnitt 280 Tag» jährlich auf Ar­
beit.

All diese Fragen, die mit der 
vollständigeren Nutzung der Ar­
beitsressourcen verbunden sind, 
müssen in jenem Statut, dessen Erar­
beitung jetzt in den Kolchosen auf 
Grund des vom III. Unionskongreß 
angenommenen Dokuments im Gan­
ge ist, ihren Niederschlag fmddp.

Gegenwärtig ist man in den Kol­
chosen des Rayons Talgar mit der 
Erarbeitung des eigenen Statuts be­
schäftigt. Unter oen Leitern sind Ge­
spräche über d:e Kooperierung der 
Errichtung von Betrieben für Roh- 
stoffverarbeifung Im Gange. Es wer­
den die verschiedensten Fragen auf­
geworfen.

Zweifelsohne haben die Kolchose 
eine neue Etapoe ihrer Entwicklung 
begonnen. Hinter jeder Zeile des 
Statuts erstehen konkrete praktische 
Aufgaben. Davon wurde überall 
gesprochen. Und selbstverständlich, 
muß de Frage über die Ausnutzung 
der Arbetsressourcen mit allem 
Ernst auf die Tagesordnung gestellt 
werden.

L WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata

Kurz 
gemeldet

25 Traktoren und 4 Mähdrescher 
hatten die Reparaturarbeiter des 
Wilhelm-Pieck-sowchos, Rayon Os- 
sakarowka. Gebiet Karaganda, zu 
Neujahr fertiggestellt. Alle repa­
rierten Maschinen wurden von der 
Kommission mit der Einschätzung 
„gut" angenommen. Vorbildlich 
arbeiten hier die Motorlsten Trntno. 
Steinmetz. HcrJt und Vetter, der 
Kupferschmied Vogt, der Elektro­
schweißer Strelnikow unJ der Spe­
zialist für die Reparatur der Ol- 
pumpen Terbach.

E. EWER!

Im Lenln-Sowchos. Gebiet Ak­
tjublnsk geht die Reparatur der 
Landmaschinen mit, Erfolg vor 
sich. Unter der Leitung des Chefs 
der Reparaturwerkstatt O. Kirsch­
mann wurden oereits 25 Traktoren 
15 Pflüge. 48 Sämaschinen. 500 Eg­
gen. Kupplungen u. a. m überholt, 
was bedeutend mehr Ist. als Im 
Plan für das IV Quartal 1969 vor­
gesehen war.

H. KELLERMANN

schlechter Stimmung Ist. dann hat 
das aufmunternde Wort, ein passen­
der Scherz des Bauleiters eine ma­
gische Wirkung.

Unter seiner Leitung befiqden 
sich mehrere Brigaden. Auf der 
Baustelle gibt -s viel Arbeit, und 
für »Iles ist der Bauleiter verant­
wortlich. Durch seine Aktivität und 
Sachkenntnis erweist er den Bauar­
beitern eine große Hilfe. Seine Kol­
legen bezeichnen diesen Charnkler- 
zug mit einem Wort — Fähigkeit. 
Sie haben recht — der Mann besitzt 
wirklich große Fähigkeiten. Aber 
dennoch ist das wichtigste an die­
sem Menschen sein ’ rastloser Cha­
rakter. sein Können, sich ganz der 
Arbeit zu widmen.

S. TASCHBULATOWA

Aktjublnsk
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Neue
Kaufläden

In letzter Zeit hat sich in Se- 
mipalatinsk die Zahl der Ver­
kaufsstellen merklich vergrößert 
So wurden von den Baubrigaden 
des Trusts „Ksstorgstroi" in vier 
neuen Wohnvieiteln der Stadt die 
modernen Großverkaufsstellen 
,Ama" und „Lutsch", zwei Selbst- 
bedienungsverk.wfssfellen. das 
große Lebensmittelgeschäft „Ex­
press“, in dem es für die Kunden

auch eine Cafeteria gibt, ihrer 
Bestimmung übergeben.

Außerdem wurden vor Neujahr 
viele Verkaufsstélten neuausgerii- 
stet, um die Bedienung der Be­
völkerung zu verbessern. Bei die­
ser Arbeit haben sich besonders 
die Brigaden von Friedrich Hcv- 
ner, Raschid Sainijcw und Alexan­
der Semechin ausgezeichnet. Für 
gute Arbeit wurde den Verputzern 
Oskar Gottmann, Grigori Pasch- ,jcnkowski. Fjodor Jakowlew, 
Tischlern Oskar Schell und Gen­
nadi Busulewitsch von der Lei­
tung des Trusts persönliches Lob 
ausgesprochen.

E. REITENBACH 
Semipalatinsk

Konditoreiwaren in Hülle 
und Fülle

Seitdem die Siedlung Issylc den 
Rang einer Stadt erhielt, sind 
große Veränderungen im Stadtlc- 
ben eingetreten. Besonders spür­
bar sind sie im Handel. da fast 
jeder Stadfeinwohncr täglich die 
Verkaufsstellen besucht und Au­
genzeuge dieser Veränderungen 
ist.

Bedeutend erweitert hat sich 
das Backwarensortiment. Eine gro­
ße Rolle spielt dabei die unlängst 
eröffnete Konditorei, die die Nah- 
rungsmlttelgeschäfte mit ihrer 
süßen Ware beliefert. Ja. sogar in 
den Betriebs- und Schulbüfctts 
kann man Torten. .Biskuitkuchen, 
Krausgebäck und andere Lecker­
bissen kaufen.

Als sachkundige Mitarbeiterin 
wurde un» in .der Konditorei Al­
wine Jegorowa-Riel vorgestellt, 
die schon mehr als 20 Jahre den 
Beruf eines Konditormeisters aus-

übt Heute feite* sie in der Kon­
ditorei eine fortschrittliche Briga­
de.

Für ihre fleißige Arbeit, für die 
von ihr geschmack- und kunstvoll 
produzierten Kondiforeiwaren wur­
de Alwine schon oft mit Urkun­
den bedacht. Die letzte Ehrenur­
kunde erhielt sie aus Anlaß des 
52. Jahrestags des Großen Okto­
ber vom Ministerium für Nah­
rungsmittelindustrie der Kasachi­
schen SSR.

Wenn wir jetzt in fssyk eine 
Hochzeit, einen Geburtstag oder" 
sonst eine Feier begehen, so zie­
ren unseren Festtisch traditionell 
Torfen und Biskuitkuchen, die von 
den geschickten Händen der Mei­
sterinnen aus Alwine Jegorowa- 
Ricls Brigade gemacht sind.

Dora HILGENBERG
Gebiet Alma-Ata

Sie wurden Automechaniker
Dieser Tage worden 30 Personen, die einen 4mona5gen Lehrgang in 

der Fahierschule zu Stschutsdiinsk mitmachfen, Zeugnisse für Autome- 
chaniker eingehürdigt.

„Die Absolventen dieses Lehrgangs haben sich beim Studium gute 
Fachkenntnisse angeeignet und bestanden die Prüfungen ausgezeichnet", 
sagt der Direktor der Fahrerschule Andrei Iljitsch Dubrowin.

Besondere-. Leb wurde Rudolf Eschke und Otto Zißmann aus dem 
Sowchos , Sclcnowski", den Fahrern Georgi Birjukow. Nikolai Legkostu- 
pow und dem bistiukteur des Rayonkomitees „DOSAAF" zu Stschu- 
tschinsk Wladimir Shakow ausgesprochen.

Gebiet Koktschcfai
S. AWDEJUK

D I • jugoslawischen 
Gelehrten verwerten 
die Atomenergie er­
folgreich für friedliche 
Zwecke.

UNSER BILD: Im In­
stitut für Kernforschung 
In Winfscha unweit von 
Belgrad.

(TASS)
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Erfolge 
im sozialistischen
Aufbau

Herausgabe der 
Werke W.I. Lenins 
in Rumänien

BUKAREST. (TASS). Der Ver­
lag für politische Literatur Rumä­
niens vermerkt den 100. Geburtstag 
W. I. Lenins mit dem Abschluß der 
Herausgabe sämtlicher Werke des 
Führers der Revolution in 55 Bän­
den. Der Verlag hat auch eine spe­
zielle Sammlung „W. I. Lenin. Aus­
gewählte Werke" und ein Buch 
„Lenin. Dokumente, Erinnerungen", 
in welches Briefe von W. I. Lénin 
an Führer der Arbeiterbewegung

Rumäniens eingeschlossen sind, 
zum Druck vorbereitet.

Die Übersetzungen und Publika­
tionen der ersten Leninschen Wer­
ke in rumänischer Sprache gehen 
auf das Jahr 1912 zurück. Jn den 
Jahren der Volksmacht hat die 
Herausgabe der Leninschen Werke 
breites Ausmaß angenommen. In 
den Jahren 1950 — 1965 wurden 40 
Bände der Werke Lenins nach der 
IV. russischen Auflage herausgege­
ben. Außerdem wurden einzelne 
Werke W. 1. Lenins, thematische 
Sammelbände seiner Arbeiten und 
ausgewählter Werke I69mal ver­
öffentlicht.

Die Gesamtauflage der Werke 
W. I. Lenins, die in den Jahren der 
Volksmacht in, Rumänien herausge­
geben wurden, beträgt 6406 000 
Exemplare.

HANOI. (TASS). Votksvietnam 
hat im Jahre 1969 neue Erfolge im 
sozialistischen Aufbau erzielt. In 
der Republik wurde Industriepro­
duktion um 5,5 Prozent mehr er­
zeugt als im Jahre 1968.

Nach'Bewertung des Staatlichen 
^PIankomitecs der Demokratischen 
- Republik Vietnam ist eines der 
* wichtigsten Ergebnisse des ver- 

(lossenen .Jahres, daß neben der 
erfolgreichen Fortsetzung des Auf­
baus der materiell-technischen Ba­
sis in der Industrie, viele Industrie­
objekte, die durch dia amerikani­
schen Bombardierungen zerstört 
worden waren, wiedcrhergestelit 
wurden.

Im Vergleich zum Stand von 
1967 ist die Produktion der wich­
tigsten Zweige der Volkswirtschaft 
angewachsen: Elektroenergie um 
52 Prozent. Werkzeugmaschinenbau 
und Metallbearbeitungsindustrie 
um 17 Prozent. Textil-’ und Leder-
Industrie um 14.5 Prozent, Nan- 
rungsmittelindustrie um 23,7 Pro­
zent. In der Landwirtschaft hat sich 
die Saatfläche für Reis um 80000 
Hektar vergrößert.

FALKENSTEIN. (DDR). 
Die Arbeiter der örtli­
chen Weberei sind in 
den sozia I i s 11 s c h e n 
Wettbewerb, gewidmet 
dem 100. Geburtstag 
W. I. Lenins, getreten. 
Sie kämpfen für maxi-

Produklionsauts t o ß e s, 
wobei sie die Möglich­
keiten der Fabrikaus­
rüstung voll ausnutzen.

UNSER BILD: Die We­
berin Ursula Paul am 
WebstuhL

Telefoto: Zenfralbild 
(TASS)

Wirtschaftsstärke Kubas
HAVANNA. (TASS). Das kuba- 

' nische Volk hat die Bilanz des II. 
’ Jahres seiner Revolution, des ,Jah- 
’ res der entscheidenden Anstrengun­

gen" gezogen. Gegenwärtig wird 
’ auf den Plantagen und in den Fa- 
, briken Kubas die wichtige Aufgabe 
1 der Produktion von 10 000000

Tonnen Zucker gelöst. Gl^chzeitig 
werden große Anstrengungen ge­
macht. um auch andere Industrie­
zweige vielseitig und schnell zu 
entwickeln.

Das niegesehene Anwachsen der 
Saatflächen für Reis. Zuckerrohr. 
Zitrusfrüchte, Tabak, Kaffee. Gemü­
se und Obst, die weitere Entwick­
lung der Fischfang- und Handels­
flotte. die schnelle Entwicklung et- 

UNSER BILD: Prüfung der Vermitl- ncr Reihe von Industriezweigen, 
lungsrtelle ATSK 50/200. und hauptsächlich der Produktion

von Düngemitteln, sind ein überzeu- 
Foto: H. Minejew ’ gender Beweis dafür. Beachtens- 

(APN) I wert sind auch die Erfolge des

Das Schwachstromwerk in Sofia 
wurde 1949 auf der Grundlage 
kleiner Werkstätten, die Telefonap­
paratur herstelllen. geschaffen. Zur

ten Neuheiten der Technik ausgerü­
stet. Seine Erzeugnisse decken nicht 
nur den Bedarf der Volkswirtschaft 
des Landes, sondern werden auch 
in viele Länder der Welt, darunter 
auch an die Sowjetunion, exportiert. 
Eine große Leistung des Betriebs­
kollektivs war die Aufnahme der 
Produktion von wählbaren Vermitt­
lungsstellen des Koordinatentyps — 
ATSK 50 200, die für die Sowjet­
union produziert werden. Das Werk 
beginnt nun mit der Serienproduk­
tion dieser Vermittlungsstellen.

Landes in der Viehzucht. Der Rin­
derbestand beträgt nun beinahe 8 
Millionen Stück gegenüber 7 170 000 
Stück am Ende des Jahres 1967.

Allein 1969 wurden im Lande 
viele große und kleine Staudämme 
gebaut, Bewässerungssysteme an­
gelegt. Tausende Hektar Neuland 
nutzbar gemacht eine Reihe von 
Elektrostationen in Betrieb gesetzt 
und die industriell-technische Ba­
sis gefestigt

Das Land widmete große Auf­
merksamkeit der Bildung und Er­
ziehung der heranwachsenden Ge­
neration. der Ausbildung qualifi­
zierter Kader für die Industrie und 
die Landwirtschaft

Beim Aufbau des neuen Lebens 
wird Kuba von den ersten Tagen 
der Revolution an von der Sowjet­
union und anderen sozialistischen 
Ländern brüderlich unterstützt

„Dynamo“-Hockeystürmer im Angriff
• „Das Zelinograder Eisfeld brachte uns Erlolg". sagt der 
Trainer der Alma-Atacr Bandyhockey-Mannschaft Eduard 
Eurich.

Die Bandyhockey-Mannschaft der 
Sportqesellschalt „Dynamo" aus Al­
ma-Ata weilte einige Tage in 
Zelinograd. um hier einige Treffen 
mit Mannschaften durchzuführen, 
die in der ersten Gruppe der Klas­
se „A" um die UdSSR-Meisterschaft 
spielen. Cheft-amer der Mannschaft 
ist der Vorekenfe Trainer der Kasa- 
ch'is^sen SSR Eduard Ferdinando- 
wifsch Eurich. Einige Worte über 
ihn. Noch als Junge spielte er lei­
denschaftlich gern Hockey. Und wo 
er auch war, blieb er d«ser gelieb­

Trainer der Alma-Ataer „Dynamo"-Mannschaft E. Eurich gibt seinen Zöglingen letzte An­
weisungen vor Spielbeginn.

ten Sportart treu, nahm als Spieler 
und Mannschaftskapitän an ver­
schiedenen Wettkämpfen teil.

Unser Korrespondent traf sich mit 
E. Eurich und bat ihn. vom Bestand 
der Mannschaft, von ihren Taten und 
Plänen zu erzählen.

Eurich: Unsere Mannschaft wurde 
auf der Grundlage der Mannschaft 
„Burewestnik" im Jahre 1963 ge­
gründet. Jetzt sind von der Stamm­
mannschaft noch zwei Spieler ge­
blieben. der gegertwärtige Kapitän, 
Sportmeister Wjatscheslaw Iljin und 

der Torhüter Juri Shabin. Der ehe­
malige Kapitän der „Burewestnik '- 
Mannschaft Kasbek Baibulow ist jetzt 
bei uns zweiter Trainer.

Dem Alter nach ist die Mannschaft 
noch jung, der Durchschnitt ist 24 
Jahre Der jüngste Spieler, Anatoli 
Sokolow, ist erst achtzehn. Nur zwei 
Jahre älter ist der Tormann Jedil 
Kassymow. Er ist Student an der geo- 
physischen Fakultät des Polytechni­
schen Instituts. Sein Altersgenosse 
Alexander Jordan ist ebenfalls Tor­
hüter. Er spielte früher m der Junio­
renmannschaft der UdSSR, nahm in 
ihrem Bestand im vorhergoqange- 
nen Jahr an der Wellmeisterschaft in 
Finnland teil. Damals Arkâmpllcn die 

sowjeHschen Junioren den 2. Platz. 
Ein sehr resulfatlver Spieler ist Alex­
ander lonkin. Gleich im ersten Jahr 
seiner Mitgliedschaft in unserer 
Mannschaft verdiente er sich den 
Titel eines ijortmoisters.

„Freundschaft": Wieviel Spieler 
höchster Klasse gehören der Mann­
schaft an?

Eurich: Wir haben elf Sportmeisler 
und einen Verdienten Meister des 
Sports. Das ist der Stürmer Juri War- 
sin. Er hat im Bestand der Auswahl­
mannschaft der UdSSR an vier Welt­
meisterschaften teilgenommen, auf 
denen die Sowjetunion den Welt- 
meistertitel errang.

„Freundschaft": Sagen Sie, bitte, 
Eduard Ferdmandowitsch, womit be­
schäftigen sich Ihre Sportler außer 
Sport, wofür interessieren sie sich?

Eurich: Natürlich leben unsere 
Sportler nicht dem Sport allein. Fast 
alle lernen: fünf Mann im Direkt- 
und Fernstudium an Hochschulen. 
Unter ihnen auch Jakob Appelhans. 
Als er in die Mannschaft kam. hat­
te er nur Achtklassenbildung. Jetzt 
ist er Fernstudent an der Alma-Ataer 
Hochschule für Körperkultur im 
zweiten Studienjahr. Wjatscheslaw 
Iljin und Juri Shabin haben diese 
Hochschule schon absolviert. Wja- 
tscheslaw unterrichtet jetzt selbst 
am Inshtut das Fach körperliche Er­
ziehung.

„Freundschaft": Erzählen Sie et­
was vom Weg der Mannschaft, von 
ihren sportlichen Erfolgen.

Eurich: Die Höchstleistung der 
„Burewestnik"-Mannschaft war der 
6. Platz bei der Unionsmeister­
schaft. Unsere „Dynamo"-Mann- 
schaft ober war schon zweimal nach­
einander Bronzeqewinner und er­
kämpfte zweimal den 4. Platz bei der 
gleichen Meisterschaft, im vergange­
nen Jahr hatten wir, offen gestanden, 
einen schlechten Start. Eine der Ur­
sachen waren die Spiele auf auswär­
tigen Feldern. Aber der Hauptgrund 
ist der. daß wir vier Spieler des 
Stammbestandes verloren haben. Aus 
verschiedenen Gründen haben Vale­
ri Mosgow, Igor Chandajew, Juri

Parygin und Alexander Schulepow 
die Mannschaft verlassen. Das waren 
starke Spieler. Es war nicht leicht 
sie zu ersetzen. Es ist schwierig, den 
Optimalbestand der Mannschaft zu­
sammenzustellen. Die Spieler müs­
sen sich aneinander gewöhnen, sich 
einspiolen, einander auch ohne 
Worte verstehen. Jetzt überwinden 
wir diese Schwierigkeiten. Unsere 
Aufgabe ist — unter die ersten fünf 
zu kommen. Wir können sogar noch 
um den 3. Platz kämpfen.

„Freundschaft": Sie hatten sicher 
viele Schützlinge. Eduard Ferdman- 
dowitsch? Wie hat sich ihr Sportler­
schicksal gestaltet?

Eurich: Bevor ich Trainer der „Dy- 
namo"-Mannschaft in Alma-Ata wur­
de, unterrichtete ich in der Kinder- 
sportschulo von Krasnoturjinsk, Ge­
biet Swerdlowsk. Neun Jungens der 
Bandyhockey-Mannschaft. die ich 

Das Treffen „Dynamo" (Alma-Ata) — „Jenissei" (Krasnojarsk). Spannen­
der Moment vor dem Tor der Gäsle aus Krasnojarsk

Fotos: D. Ncuwin

dort trainierte, sind Sportmeister ge­
worden. Vier von ihnen spielen jetzt 
in unserer „Dynamo"-Mannschaft. 
Das sind Gennadi Ljubtschenko, Va- 
leri Botschkow, Boris Tschechlystow 
und Wjatscheslaw Panjow. Alexander 
Kusemtschik spielt in Kemerowo, 
Alexander Schulepow in Irkutsk. Ich 
bin stolz darauf, daß Valeri Botsch­
kow Kandidat in die Auswahlmann­
schaft der UdSSR im Bandyhockey 
ist.

„Freundschaft": Was haben Ihnen 
die Spiele auf dem Zelinogrador 
Eis eingebracht?

Eurich: Das Zelinograder Eis er­
wies sich für uns als glückbringend. 
Von vier Treffen haben wir drei ge­
wonnen, das vierte blieb unentschie­
den. Besonders erfreulich ist, daß 
wir dem Tabellenersten der dies­
jährigen Landesmeisterschaft zwei 
Punkt« abnehmen konnten.

„Freundschaft": Hatten Sie mit ei­
nem Sieg über die Moskauer „Dyna- 
mo"-Mannschaft gerechnet?

Eurich: Sehen Sie. der ist «in 
schlechter Sportler, der nicht v<-m 
Sieg träumt. Nun, im Emst gesagt, 
hatten wir uns darauf eingestellt, 
wenigstens einen Punkt zu gewin­
nen. Jedoch dank des guten Spiels 
und der Kampfstimmung der Sp.o.er 
errang die Mannschaft den Sieg. 
Möchte vor allem den jungen Tor- 

,wart Alexander Jokdan hervorheben, 
'der in der zweiten Spielhälfte gro­
ße Standhaftigkeit und Können an 
den Tag legte.

„Freundschaft": Was möchten Sie 
unseren Lesern sagen?

Eurich: Ein herzliches Dankeschön, 
insbesondere den Zelinograder Le­
sern. die uns bei allen hiesigen 
Troffen durch ihr Wohlwollen unter­
stützten ugd »dauerten.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Um den Preis des Helden
D«s Volk vergißt seine Helden 

nicht. Straßen. Stadien. Schufen 
werden mit ihren Namen benannt. 
Ihnen zu Ehren werden verschie­
dene Wettbewerbe. Pokalspiele, 
Turniere veranstaltet. Auch das 
Turnier Im klassischen Rlngkanipf 
um den Preis des Helden der So­
wjetunion. des Nordkasachstancrs 
Iskak Ibrajew wurde schon Tradi­
tion. Dieses Turnier wird schon 
zum fünften Mal veranstaltet. 
Zweimal — im Jahre 1963 und 
1968 — waren die Nordkasachsta- 
ner, die Herren des Turniers, Sie-

Ser, im Jahre 1966 und 1967 haben 
ie Ksragandaer den Ehrenpreis 
davongetragen. Mit jedem Jahr 

wird die Zahl der Turnicftellneh- 
mer größer, im Jahre 1963 waren 
es 65 aus 4 Städten, am jüngsten 
Turnier beteiligten sich schon 137 
aus 13 Städten Kasachstans, Sibi­
riens. des Ural, Mittelasiens.

Das technische Niveau der Teil­
nehmer ist hoch: 12 Meister des 
Sports. 13 Meisterkandidaten, 112 
Sportler erster Klasse. Zu den 
Teilnehmern des Turniers gehören 
Preisträger der IV. Spartakiade

der Völker der UdSSR, mehrfache 
Champions Kasachstans. Teilneh­
mer internationaler Treffen.

Im Verlaufe von drei Tagen 
fanden im Saal der Pädagogischen 
Hochschule heiße Kämpfe um den 
Ehrenpreis statt. Das Gcbiclsko- 
initce für Körperkultur und Sport, 
das Gebietskomsomolkomilce ha­
ben die Preise „Ringer mit besler 
Technik". „Korrektester Ringer", 
„Bester Ringer des Turniers", „Be­
ster Kenner des Ringkampfes" ge­
stiftet.

Wieder entspannte sich der 
Hauptkampf um den Ehrenpreis 
zwischen den Karagandacrn und 
den Herren des Turniers. Die Ka- 
ragandaer haben gewonnen, die

Gastgeber sind an zweiter Steife 
und an dritter die Sportler des 
Gebiets Semipalatinsk.

Besonders (reut uns der Erfolg 
der jungen Ringer, die die preis- 
Kkrönten Plätze eingenommen ha­

rn Das sind Alexander Axmann 
aus Karaganda. der Champion 
wurde, Fjodor Baumbach aus Pe- 
tropawlowsk — der zweite Preis­
träger. Valeri Lechner — Student 
Im III. Studienjahr der Abteilung 
(ür Körperkultur an der Petro- 
Pawlowsker Pädagogischen Hoch­
schule u. a.

E. PALNAU

Petropawlowsk
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